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Unsere Gewerkschaften
im Jahre Ml .

durch die revolutionürcu Ereignisse
ein Jahre 1918 viele bis dahin dumpf im E eud
dahinbriitende Massen der Arbeiterschaft zur
Erkennung ihrer Klassculage und der Notlven -
digkeit der Beseitigung der kapitalistischen Pro -
duktionsweise gelangten , ströintc den Gewerk¬
schaften in einem grasten Teil der Welt die Ar -
beiterschast in hellen Scharen zu . In der Zeit ,
da auf einer Landeskonferenz im Jahre 1919
die bis dahin zu den österreichischen Verbänden
gehörigen gelverkschaftlichcn Gruppen sich zu
einer selbständigen deutschen Gewcrkschaftsbe -
wcgung in der Tschechoslowakei vereinigten
zählte unsere gewerkschaftliche Armee 130 . 000
Mitglieder . Bis Ende 1919 hatte sich der L' it »

glicderstand beinahe verdoppelt , war bis
auf 219 . 000 Mitglieder gestiegen , bis Ende
1920 trat w i e d e r e i n e V e rd o p p e l u n g
der Zahl der gewerkschaftlich organisierten tL {.
senbewustten deutschen Arbeiter ein . welch die
Höhe von 403 . 211 erreichte . So hatten Ivir
bis Ende 1920 einen ununterbrochenen , ungc -
wöhnlich raschen Aufstieg der Gewerkschaften
zu verzeichnen .

DaS Jahr 1921 war das erste , in dem diese
reißende Flut abgecbt ist . Der Konjunktur der

Nachkriegszeit folgte eine verheerende Wirt -
s ch a f t s k r i s e, die einen grasten Teil der

Arbeiterschaft dem Elend der Arbeitslosigkeit
überantwortete und kleinmütig machte . Ein an »
derer Grund lag in der zersetzenden Tätigkeit
der k o m m u n i st i s ch e n P a r t e i in der

Gewerkschaftsbewegung , wodurch nicht nur

Arbeiter , die sich zum Kommunismus bekann -

ten , den Gewerkschaften verloren gingen , son -
dern auch viele Arbeiter , des unseligen Streikes

in den eigenen Reihen müde , der Gleichgültig ,
feit verfielen und ihrer Gewerkschaft den Nük -

ken kehrten . So kommt es , dast die dem beut -

schen Gewcrkschastsbundc angeschlossenen Ver¬

bände mit dem Ende des Jahres 1921 , über

Welches soeben der ausführliche Bericht der

Zcntralgetverkschastskommission erschienen ist .
364 . 554 Mitglieder zählten . Dast der Rückgang
nicht größer ist . liegt Wohl darin begründet ,
dast die Gewerkschaften von Anbeginn der Bil »

dung kommunistischer Zellen entgegentraten
und es all ihren Funktionären zur Pflicht
machten , die Bildung solcher Gruppen zu ver »

hindern und die Tätigkeit nur nach den Be »

schlüssen der eigenen Organisation , nicht aber

nach den Weisungen der kommunistischen Par -
tei zu verrichten . Erst jetzt sieht man die Früchte
der segensreichen Beschlüsse der Vorstnndekon -
fercnz vom 5. und 6. April 1921 ; während die

tschechischen Gewerkschaften , deren Leitungen
den Kommunisten gegenüber seit Beginn keine

so feste Haltung eingenommen haben , von der

Gefahr der Spaltung unmittelbar bedroht sind .
So kommt es . daß auch heute noch in den Ge -

werkschaften die Interessen von mehr als einem

Drittel der deutschen Bevölkerung dieses Staa »

tcs vertreten werden .

Die Verbände , die im deutschen Gewerk -

schaftsbunde vereinigt sind , haben in dem Be -

richtsjahre schwere Tage gesehen . Die Käinpfe
der Arbeiter und Angestellten waren A b»

w e h r k ä m P f e, um dem von den Unterueh -

mein beabsichtigten Lohnabbau zu begegnen . 29

größere Aussperrungen und 151 Streiks waren

in dem Jahre zu verzeichnen , von welch letz-

teren 50 mit vollem Erfolg endeten , 70 mit

teiliveisem Erfolg und 25 erfolglos blieben .

Die Gesamtzahl der Lohnbewegungen betrug

874 , die Zahl der abgeschlossenen Vertrage

851 , welche ihre Wirkung auf nicht weniger
als 374 . 156 Arbeiter erstreckten . Die sozialen

Käinpfe stellten die Festigkeit der Gcwerkschaf -

ten auf die Probe , aber wir können sagen , das ;

die Gewerkschaften diese Probe bestanden haben

dast sie nicht nur als ein Instrument der Arbct «

terschaft in Zeiten der guten Konjunktur , son -

dern auch als eine feste Burg in Zeiten

derWirtschaftskrisc erwiesen haben , da

das Unternehmertum zuin vernichtenden Schlag

gegen die Existenzbed' ingungen der Arbeiter -

schaft ausholt .
Das Verhältnis zu den tschechischen

Gewerkschaften , das »roch lange eines der

wichtigsten Probleme der deutschen Arbeiterbe -

Die Reglerungskrise in Deutschland .
Berlin , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Dcrhand -s

kungcn über die Erweiterung der Koalition
nach links sind vorläufig i n S Stocken ge »
raten , weil die Demokraten und das Zentrum es
für angebracht hielten , an die Deutsche Volkspartei
em Schreiben zu richte », worin diese zun , Eintritt
»l die Regierung aufgefordert werden . Die Volk ' »
Partei hat auch bereits eine grundsätzlich zustim -
mcndc Antwort gegeben . Es ist natürlich

ausgeschlossen, dast die beiden sozialistischen
Parteien sich mit der StinneSpartet koalieren

werden . DaS kann in der jetzigen Situation auch
die sozialdemokratische Partei nicht , will sie nicht
dem Willen der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
völlig zuwider handeln . Der „ Vorwärts " schreibt
denn auch zu dem Briefwechsel der bürgerlichen
Parteien : „ Es handelt sich uni einen taktischen
Gcgcnzug der bürgerlichen KoalilionSParteic, , ge -
gen die aleicbc Aufforderung der Sozialdemokraten
an die unabhängigen . Die bürgerlichen Koali -
tionSparteicn sind aber sehr im Irrtum , wenn sie
meinen , die gegenwärtige gefahrdrohende Siwa ,
tion durch kleine taktische Kunstgriffe meistern zu
können , die fast wie ein schlechter SdHerz wirken .

Ernstlich kann gar k e i n c R c d c davon sein , daß
jetzt eine Partei in die Regierung auf -
genommen wird , die sich programmatisch zur
Monarchie bekennt und die bis in die

letzten Tage hinein Arm in Arm mit den Deutsch -
nationalen die Außenpolitik WirthS und Ra -

thenaus bekämpft hat " .
Anck? die „Freiheit " verlangt eine klare

Scheidung der Geister . Sie schreibt heute : „ Be -
hauen beim Zentrum und den Demokraten die

; nach rechts drängenden Kreise die Oberhand , dann
i ist keine andere Lösung der Krise mehr möglich
! als Auflösung und Neuwahlen . Tag

unsere Partei eine solche Lösung nicht zu fürchten

hat . d. rfür sind die in den letzten Tagen von ihr

errungenen kommunalen Wahlsiege in Wittenberg
und anderen Orten ein deutliches Symptom . Die

Zeit des FortwnrstclnS und dcS Hm - und Her «
laviercnS ist für die jetzigen Regierungsparteien
m einigen Tagen vorbei . Dan heißt es klare Ent -
scheidung : Rechts oder links . Hic RhoduS ,
hiclalt a . "

Im Laufe dcS heutigen TagcS hat sich die
Lage weiter so verschlimmert , dast man be -
rcitS von einer

ernsten Krise

sprechen must . Im RcchtSanüschusse dcS Reichs -
tages , wo das Gesetz zum Schutze der Republik
durchberaten wird , gehen bereits Demokraten und

Zentrum mit der Deutschen Volkspartei zusammen
und stimmen die Anträge der sozialisti -
schen Parteien nieder . Sie wollen daS

Gesetz sogar noch über daS von der Regierung
Zugestandene hinan » verschlechtern . So ist aus
ihren Antrag beschlossen worden , dast der R e i ch S-

Präsident nicht allein, wie bisher vorgesehen,
sondern erst nach Anhörung des Reichs -
t a g c S die Mitglieder dcS Staalsgerichtshofes
ernennen darf . Dieser Bcschlust trägt eine beut -

lichc Spitze gegen den Reichspräsidenten Ebcrt .

Es ist anzunehmen , dast nach der zustimmenden
Antwort der Bolköpartci Demokraten und Zen -
trum verlangen werden , dast die

Koalition nach rechts erweitert

werde . DaS wird von den Sozialdemo¬
kraten abgelehnt werden . Den Ausweg
aus der Situation kann nur die Auflösung deS

Reichstages bringen .

Neuwahlen

in der jetzigen Situation würden eine völlige Zer »

rüttung der deutschen Währung und einen Zu -
sammenbruch deS Staatshaushaltes bringen .
Wenn die bürgerlichen Parteien des Kabip - tteS

Wirth nicht noch in letzter Stunde sich besinnen ,
so ist das Wirts chaftichc und politische
EhaoS in Deutschland zu erwarten .

Der Seift de ; Militarismus .
„ Der Militarismus muh als eine Krankheit

bezeichnet werden , welche durch Massensuggestio
neu eine riesenhaft « Verbreitung hat . " — Wir strl
(eil diesen «oatz an die Spitze der nachfolgenden
Ausführungen , nicht weil wir glauben , dast diese
Definition des Militarismus erschöpfend ist ,
sondern , weil mit diesem Satze ein Leitartikel be

qann , der wohl nur durch irgend einen Zufall in

die „ Prager Presse vom 23 . August voll

gen JahreS geriet . In diesem Aussatz wurde die

„Kriegsschuld des Militarismus — versteht
sich : des deutschen — nach allen Regeln der Kunst
verurteilt und als . ZnfcktionSstofse " der Seuche
Militarismus wurden genannt : „ Reden und

Massenversammlungen , Musik . Kommandorufc ,
Fahnen und bunt « Farben , Gewehrgeknall und

Kanonendonner , Bilder und fillniinante Zci -
tungsartikel ". Wir zitieren all « diese „Jnfek -
lionSstosfe " deshalb wörtlich nach der „ Prager

Presse " , weil dieses Blatt selber ihrer immer

mehr mit sich trägt und weil gerade die Artikel

der „ Prager Presse " eines der . deutlichsten

Symptome jener Krankheit sind , die den tschecho -

slowakischen Staat ergrissen hat . Wohin die

Tschechoflotvakci in den dreieinhalb Jahren ihre »

Bestandes geraten ist , geht klarer , sinnfälliger ol »

je aus der Zborov - Feier hervor . Und wer nicht

Gelegenheit hatte , diese „ denkwürdigen Tage " in

Prag zu erleben , — der lese eben die „ Prager

Presse " .

Sozialdemokratischer Wahlsieg in Holland .
Haag , 7. Juli . Die perzentuelle Schätzung der

ersten Wahlergebnisse b' . e Abgeordnetenkammer

zeigt folgendes Bild : Katholiken 30 , S o z i a l d « «

m o k r a t e n 30 , die verschiedenen konservativen

wcgung dieses Staates bleiben wird , hat keine >

solche Klärung erfahren , wie wir es wünschen ;
würden . Die Verhandlungen über die Ziege -

| lung der organisatorischen Beziehungen des >

Deutsche » GcwerlschaftsbundeS zum Odborove s
' Sdruöeni konnten noch keinem Resultat zugc - :

führt werden . Von besserem Erfolg waren die >

Verhandlungen einzelner Verbände unter

einander begleitet . Wohl sind die Vereinbarun -

gen zwischen den graphischen Verbänden beider

. Nationen gescheitert , dafür hat der deutsche und

tschechische Verband der Lebensmittelarbeiter

eine gemeinsame Körperschaft gebildet, die bei -

den Verbände der Textilarbeiter eine zweck-

inästige Aktionsgcmeinschast erzielt , die Ange -
:

stelltenverbände eine Zcntralexekutive gebildet ,

die Bergarbeiter und Eisenbahner sind bei

ihren schon früher gebildeten Vereinbarungen

geblieben . So gibt der kleine Fortschritt , der

erzielt wurde , doch die Hoffnung , daß man auch

auf diesem Gebiete zu einem beide Teile be -

friedigenden Ergebnis gelangen wird .

Bedeutende Fortschritte hat die innere

Konzentration der Verbände im Gc -

werkschaftsbunde selbst gemacht. Während aus

der eben stattgefunden - » Leipziger Tagung

des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbun -

des noch erregte Debatten über die Frage der

Bildung von Jndustrieverbänden statt Brau -

chenorganisationen stattfanden , bestehen in der

deutschen Gewerkschaftsbewegung in der Tsche -

choslowakei bereits seit 1919 fast lediglich In -

dustrieverbände . Unsere Gewerkschaftsbewegung
beginnt , sogar schon über die Jndustrieverbande
hinauszugreifen . Innerhalb des Bundes ist es

zur Konstituierung der Vereinigung

der Ange st eilten Organisationen
gekominen sowie zu einem Kartell der

Verbände d c r ö f f e n t l i ch e n A n g e-

stellten . Alle auftauchenden gewerkschaft -
'

liehen Grenzstreitigkeiten wurden : gütlich er -

ledigt . So bietet die deutsche Gewerlschaftsbe -

Parteien 20 , die verschiedenen liberalen Parteien

0, Kommunisten drei (!) und die übrigen

Parteien 9.

wegung nach der organisatorischen Seite hin das

Vild einer der fortgeschrittensten Gewerkschafts -
bewegungcn der Welt .

Ebenso wurde Bedeutendes auf dem Gc -

biete der Bildungsarbeit geleistet . Für
die Schulung der Betriebsräte sorgte eine im

Juli 1921 stattgefundene Betriebsrätelehrer ,

schule und eine große Menge Betriebsräteschu -
len in allen größeren deutschen Orten dieses
Staates . Eine ganze Reihe Lehrbehelfe für
Betriebsräteschulen wurde herausgegeben , die

Schaffung einer Zentralstelle für das Betriebs -

ausschüsiewesen steht bevor . 23 Fachblätter , die

in einer Auflage von 382 . 000 Exemplaren er -

scheinen , trugen gewerlschatfliche Ersahrungen
und Aufklärung in die weitesten Kreise der

Mitgliedschaft . Der Deutsche Gewerkschafts,
bund besteht gegenwärtig aus 24 Verbänden

mit 1853 Ortsgruppen , die 260 . 369 mann -

liche , 104 . 191 weibliche , insgesamt also 364 . 554

Mitglieder haben . Davon entfallen auf Böh -
men 294 . 258 , auf Mähren 36 . 082 und auf

Schlesien 25 . 993 Mitglieder . Die Gesamtein -

nahmen der Verbände betrugen im Berichts¬

jahre 37,949 . . 454 K 75 h, die Gesamtmlsgaben
32,620 . 466 K 47 h, der Vermögensstand der

Verbände 20,030 . 436 X 41 h. So bietet die

deutsche Gewerkschaftsbewegung in der Tsche -

choslowakei ein stolzes Bild . Sie hat den Stür -

men der Wirtschaftskrise und der kommunisti -

schen Zersetzung der Arbeiterbewegung siegreich
widerstanden , nur wenig ist abgesplittert , d e r

Kern ist gesund geblieben . In der

für die Gewerkschaftsbewegung ungünstigsten

Zeit hat sich der deutsche Gewerkschaftsbund als

der ragende Fels erwiesen , dem die branden ,

den Wogen der Zeit nichts anhaben können .

So gehen die Gewerkschaften innerlich fest und

stark einer neuen Zeit entgegen , alS eine schnei «

dige Waffe in den kommenden Kämpfen der

Arbeiterschaft I
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Inland .
Dir fiaftnfrtujler auch an der Prager Uni -

versität au der Arbeit . Am LS. Juni fand in
Aussig unter dem Borsitze des Theologieprosessor «
und Senators Dr . N a c g l c (!) eine erweiterte
HanptteitiingSsitzuna de « deutschen Akademiker -
verlmndes statt . Gegenstand der Beratung war
ii . a. die jüngste ReitorSwahl an der deutschen
Universität . Wie das „ Präger Tagdlatt " bench
trt , wurde in dieser Versammlung einstimmig be -
schlössen , de » Hicttor Professor Stcinherder
ein Jude ist , unmöglich zu machen . Zunächst solleine in der Versammlung gctvählte Deputation
den „freiwilligen " Rücktritt des Professors Stein -
herz zn erzwingen trachten , Falls aber dieser
dem Ixikcnlrenzicrischcn Terror standzuhalten ge¬
willt sein soilic , dann sollen von den deutsch »»,
tionalcn und christlichsozialcn Studenten Krawalle
au der Universität inszeniert werden . So soll
schon die feierliche Installation des neuen Rektors
durch aiiliscmitischen Spektakel gestört werden .
Auch wollen die Hakenkreuzler uicbl in seine Hand
das Trengelöbnis ablegen und sich auch nicht von
ihm promovieren lassen . Wie überall , so scheuen
auch in Prag die Radanchauvinisten vor einer
wirklichen Schädigung deutschen Kulturbesitzes
nicht zurück, loenn sie nur ihren trüben Instink ,
ten nachgehen können . So wollen sie, falls das
alles nichts keuchtet , zum Boykott der Prager
Universität auffordern . Hierin zeigen sie so recht ,
was in Wahrheit von ihrer Anhänglichkeit ans
Dentschtuin zu halten ist . Sic sind sofort bereit ,
es zn verraten , sobald ihr Tcrorr nicht nimm ,
schränkt herrschen kann . Für die tschechischen
„ Freunde " der Universität und der deutschen Mi -
norität im Lande ist diese ostentativ Unduldsamkeit
gegenüber einer Minorität innerhalb der Deut
sehen Wasser auf ihre Mühlen . Das kümmert
natürlich unsere Hakenkreuzler ebcnsotvenig , wie
jene im Reich das Unglück kümmert , in das sie
das deuikche Volk innn >' >- tiefer hineintreiben . ES
ist hoch an der Zeit , daß auch hierzulande dem
reaktionären Terror an der Universität ein Riegel
vorgeschoben wird . Rektor - srcinhcrz hat es in
der Hand , zn zeigen , ob auch die Präger Univer¬
sität nnicr hakcnkreuzlerischem Kommando stelzen
soll , oder od sie imstande ist . sich dieses reaktionä -
reit Milieu zu erwehren .

- meral , der Zeuge . Ter Aussiger „ Jnter
nationale " haben , wie man leicht versteht , unsere
Ausführungen über Smerals Zeugenaussagen in
Moskau nicht behagt , und unt etwas erwidern zu
können , versucht sie die Sache aus ein anderes
Geleise zu schieben . Unsere menschlich - gerechte
Empörung darüber , daß ein begeisterter Anhän¬
ger der Monarchie , der 1917 mit Habsburg stehen
und fallen zu wollen erklärt hatte , als Zeuge ge -
gen Männer aufzutreten wagt , die im gleichen
Jähr 1917 immerhin am Sturz des Zarismus
werktätig mitgearbeitet haben , lügt daS Blatt
in eine „Verteidigung von Gegenrevolutionären "
um . Nun , gegen den bolschewistischen Terra -
rismus auszutreten , verletzt die revolutionäre
Idee gewiß weniger , als die blutigsten - He»-
kersknechte der beschichte, die Habsburger , hün -
disch zu unnvedeln , und wenn die „Jniernatio -
nale " findet , daß wir uns ob dieser Lumperei
Einerals a nsrege n, so beurteilt sie nnsere Ge -
fühle ganz richtig. Wir wären nicht Menschen
und nicht Sozialisten , » venu wir uns über ein «
Leichtfertigkeit , die , um sich in Moskau Liebkind
zu machen , mit Menschenleben spielt , n i ch t auf -
regen würden . Und sollen wir vielleicht rnhtg
beide », wenn die „Internationale " , um Lme -
ralL verzweifelt unhaltbare HandlungSlveise zu
rechistriigen , zwischen dein offenen Kämpf der
»Sozialrevolutionäre und der Meuchlerbanden der
deutschen Hakenkreuzler , zwischen dem Moskauer

Prozeß und den Schutzgesetzen für die deutsche
. Republik einen Vergleich zieht ? In Moskau
wollen Machthaber , die das -Heft fest in der . Hand

halten , ihren Rache und Abschrrckungsdnrst in
Blut berauschen , in Deutschland sich die bedrängte
Republik — auch mit kommunistischer Hilfe ! —
tollwütiger Wegelagerer erwehren , und da « soll
dasselbe sein ? Daß nur der Schreiber der

Internationale " , der unsere echte Aufregung eine
Heuchelei nennt , an seiner sanstdicken Henche -
lei nicht ersticke !

versuchte Rechtfertigung der Toldatenlelbst »
morde . Im Abendblatt des „ Pravo lidu " führte
vor einigen Tage » ein Soldat Klage über die
neuerliche Zunahme der Soldatenselbstmorde in
der Armee und machte dafür die HeereSverwal

tung , vor allem die Offiziere verantwortlich ,
welche wieder ganz so wie zur Zeit der Habsdnr -
ger sich gegenüber der Mannschaft aufgeblasen
und oft auch ordinär geberden . In der Freitag -
Nummer desselben BlatteS nimmt nun ein gewisser
Dr . 23. Foritrr die Heeresverwaltung in Schutz ,
indem er behauptet , daß die Wurzel für die Nei -

gung zum Selbstmord m der individuellen Ver -
aiilagiing liegt . Als Beweis führt er an , daß an -
geblich die Zahl der Selbstmorde während des
Krieges geringer war , als nach dem Kriege , ob¬
wohl doch die Zustände während des . Krieges viel
ärger waren . Die ini Kriege herrschend « Nerven -
anspanninig war also dem Selbstmord nicht so
günstig als die nach dem Kriege eintretende Gut «
spaiinung . Forster erklärt , er glembe nicht , daß
das Leben emeS Soldaten i » der tschechoslowali -
scheu ? lrmee ärger sei als das eineS ' Arbeiters , Be -
omten oder IntelligenzproletarierS , daß aber die
Umstände , wie die Entfernung von der Heimat ,
die fremde Umgebung auf empfindliche Nerven
aufreizend wirken . Bei pathologischen Naturen
führe eine momentane Erregung vis zum Selbst -
mord . Um den Soldatenselvstniorden abzuhelfen ,
schlägt Dr . Förster neben der körperlichen
Ueberprüfung der Tauglichkeit auch eine gei¬
stige vor , die im Beisein von psychologischen und
psychiatrischen Fachmännern zu erfolge » hätte . —
Die letztere Anregung ist sicherlich das Beachten «-
werteste an den apologetischen Ausführungen For -
sters . Im übrigen sind seine Ausführungen ccht
militaristisch . Auch der alte österreichische und
preußische Militarismus verteidigten sich gegen
de » Borwurf der Soldateiimißbandlungen in
ähnlicher Weise . Daß bei de » gespannten natio -
naleu und sozialen Verhältnissen der Nachkriegszeit
die Zustände beim Militär idvllischer geworden
wären , wird niemand glauben . Eine offene Unter -
suchung und Aufdeckung aller in der letzten Zeit
vorgekommene » Soldatenselbstinvrde wäre viel¬
mehr zur Beruhiglliig der Leffeiitlichkeit drin -
gend geboten . Diese zu fordern , würde sich weit
mehr für ein sozialdemokratische « Blatt geziemen ,
als dir ziemlich fadenscheinige Rechtfertigung der
Offiziere und . itoiiiinandanle » durch die Psycho -
logische Verfassung der Selbstmörder .

Praktiken des JmmnnUätSauLschusseS . Ge -
irde , wie daS « Oeste Slovo "stern morgens wurde ,

berichtet , vor dem Sniichower Ueberirelungsge
rieht die Klage des ffchechisch-nationalsozialistischen
Redakteurs K ozak gegen den nationaldemokra -
tischen Abgeordneten D Y t verhandelt . Dyk hatte
Kozak in einer Versammlung beleidigt , die ani
22 . Feder d. I . au ? der Sophieninsel ftaltgesun -
den hatte . Das „ Oeske Slovo " sagt: „ Die Klage
wurde in der gesetzmäßig vorgeschriebenen Zeit
eingereicht , und da « Gericht forderte die AuSlie -

serung de « Abg . Dyk . Damit die Klage verhau
velt werde » könne , muß das Strafverfahren bin¬
nen drei Monaten von dem Tage an eröffnet tver -
den , an welche, » die strafbare Handlung begangen
wurde , oder von dein Tage an , an welchem der
Kläger von der Beleidigung erfuhr . Aber der I m-
munitätLauSschuß des Abgrordne -
tenhauseSliesertedenAdg . DykauL ,
t » - ^ — und der Rat Felix ( Borsitzender des
Sniichotver Gerichte «) entschied deshalb , daß die
Klage wegen objektiver Verjährung abzulehnen
sei . " Weiter « teilt das Blatt mit , daß der Abg.
Dyk zur Verhandlung nicht erschienen sei, sonder »
telegraphiert habe , die Vorladung sei ihm „un¬
richtig zugestellt worden . Ter Vertreter de « An -
geklagten , Dr . Brunne , habe sich die Berufung
vorbehalten . — Eine solche Praxis des Jmmunr -
tinsansschusseS , der angeklagte Abgeordnete zu
spät ausliefert , garantiert allen Abgeord -
neten die Sicherheit , ungestraft ander « Men¬
schen zu beleidige ». Aus wiche Weis « ist eS er -
llärlich , warum Herr Dyk selbst iin Abgeordneten -
hause so mannhast und ausfallend hitzig für seine
eigene Auslieferung an das Gericht gestimmt hat .

Die Pfründen der Patrioten , ^ er Präsident
der Repiivlik ernannte den bekannten Kramak -
Anhänger und Svzuiltslensresser , Boyda » Pavlu
zum Legationsrat erster . Klasse und verlieh ihm
den Titel eine » außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Ministers der tschechoslowa -
tischen Republik . DaS Ministerium des Aeußeren
betraute ihn mit der Leitung der Ischechoslowa -
tischen Gesandtschaft in Sofia . Pavlu tvar be¬
kanntlich der Unterdrücker ver freiheitlichen Le -
gionäre in Rußland und tvar zuletzt Redakteur
des „ Slovensky Dennik " . Nun muß er wohl
in Bulgarien „ in PanslawiSmu « machen . "

Die deutschen Mittelschulen Ostschkesieu « scheinen
in, tschechischen und polnische » Teile de » Land « « dem
Tode geweiht zu sein : so systematisch wie in diesen ,
Landstrich ward sonst das deutsche Mitlelschulwesen
nirgend » vernichtet . Vi » zum Umsturz besaß Ober -
schlesien ein « Gewerbeschule in Bleich , ein Real
ghmnaflum in Lderberg , Gymnasium in Friedet ,
Tesche» und Welch , Realschulen in den beiden letzt¬
genannten Städten und ebendort auch zwei Leister
» nd eine Lehrerinnenbildungsanslalt . von diese «
zehn Mtttelschuleu sind da » Frledeker Gymnasium ,
die Tesche « « Lehrer - und die Bleicher Lehrerinnen -
bildnngSanstalt ausgehoben , Gymnasium und Real -
schule in Teschen und Bielitz zu je einem Real -

gymnasinm zusammengezogen , so daß nur noch sllnf
Anstalten ilbrlg gebltebe » sind , davon die Bielitz «
Gewerbeschule zur . Hülste polnisiert . Ab « der Feld -
«iig oat damit noch nicht sein Ende genommen . Die
erste Klasse des Teschener Realgymnasiums soll näm¬

lich im »enen Schuljahr nur dann erössnet werden ,
wenn in sie mindestens vierzig Kinder polni -
scher Staatsbürger eingetragen werde ». Nun

ist nn . iind ffir sich dir Mtndesizahl vierzig sür eine
Mitlelsck , » lklasse ein aberwitziges Verlangen .
Dessen ganze Bosheit wird einem aber erst bewußt
wenn man die geographische Lage leschens bedenkt .
Knapp an der Grenze Palens und der Tscheche -
slowakei und am Knotenpunkt der Kaschan - Oderberger
und der Slädtebahn gelegen , ziehen die Teschener
Schulen notwendigerweise die Schüler ans dem zur
Tschechoslowakei gehörige » Oisatulc , also aus Trzn -
nietz , ffrejstadt und Karioin an und ihr natürlicher
Radln « bat sich durch die Auslösung deS Frtedeler
Gymnasium « biS zur Ostrawiba erweitert . Ersah -
rnngSgemäß stammten mehr als 50 Prozent der

Teschnrr Mittelschüler ans der iebigen Tschechoslowa¬
kei: diese alle solle » also , wo c>, sich » m den Bestand
der mmmebr einzigen Teschner Mittelschule
handelt , nicht in >t zählen ! Man sieht , wie

die Teilung Ostschlesieno g- rade das deutsche
Element diese ? Landes vollständig erschlug .
Wenn die Deutschen de » Polnlsch - Teschen « Gebiete «
nicht vierzig Schiller für die erste Klasse auftreiben ,
wird die Teschener Mittelschule gesperrt , die ganze
Mitte de » Lande . » ist der Mittelschulen dann binnen

kürzester geit beraubt » nd nur noch an de » äußer -
sten Rändern , in Oderb « g und Bielitz , werden die

deutsche » Landeskinder bessere Bildungsmöglichkeiten
stndeni Aus dieser Darstellung wird klar , daß der
Bestand der deutschen Mittelschule in

Tesche » nicht eine Angelegenheit der

Deutschen Polens , sondern auch jener der Tsche .
choslowakei ist , und die Arbeiterschaft

kann der geplanten Ausrottung nicht ruhig zu¬
schaue ». weil ste das Bedürfnis hat , auch ihren
Kindern eine bessere Ausbildung zukommen zu las -
sen . Die polnische und tschechische Regierung ver -
handeln setzt in Troppau mit einander über
den ostschlr fischen ? luvgleich . Wir for -
dorn von unserer Regierung kategorisch ,
daß ste unseren Kindern in diesen Verhandlungen die
Besuchomöglichkeit der deutschen Mittelschulen In Te ,
scheu erhalte und daraus besteh «, daß auch Kinder
tschechischer Staatsbürger in die Min «
de st zahl -10 eingerechnet werde nl Setzt
sie das nicht durch od « hat ste keinen Willen dazu ,
so verdoppelt da » ihre moralische Pflicht , das Frie
deck « Gymnasium bestehen zu lassen ! Kinder die

bisher , und da » auch nur unter Benützung der
Bahn , f Ii n s Anstalten ( in Oderberg , Frtedeck
und drei in Tischen ) zu ihrer Berf llgung
b a t t e n, aus die eine und einzige R a n d a n «
statt in Oderberg zu beschränken , ist gleich «,
weise ein Verbrechen an der Gesundheit
der Jugend und an der gesamten Volks -
k it l t u r! Den großen deutschen Vevölkerungstetl
Ostschlesieno derartig in der geistigen GntwiÄung
zurückzuwerfen ist ein Unterfangen , da » nicht gednl -
bet werden kann und darsl

Eine Antwort an dm Schill -
minister .

deutschen Schulen ( 082 ) entfernt , sondern treffen
auch , weil es schon mehr als 032 hinauSlompli -
»mutierte gibt , deutsche Kinder , hingegen belassen

sie ruhig die in tschechische » Ansialien eingeschnl
ten 497 deutschen Kinder dortselbst .

Der Abstand zwischen Vorschrift und Wir !

lichkeit tritt noch auffälliger bei den allgemeinen
Weisungen über Klasse na nflösnng in die

Erscheinung , hier herrscht schon eine geradezu
babylonische Verivirrung . Der Minister leugne !
daS Vorhandensein eine « Erlasses , der verfügt ,
daß Klassen unter 75 Schülern gesperrt werden

sollen . Tatsächlich gab aber der Landesverwal

tunsansschnß am Kl. Jänner 1920 dem Landes -

schulrate diesen Austrag und im Erlaß
Nr . 150 . 40 - 1 ex 1921 hat er auch seinen Ausdruck

gefunden . Wahrend hier der LandeSverlvaltungs
ansschiiß die Grenze „ 75 Schüler " zieht , hat sich
die Praxis des Landesschulraies an die Zahl 05

geholtem da » neue „kleine Schulgesetz " {stricht
von 00 Schülern und die Erklärungen le « Unter

richtsministers geben aar eine Durchschnittszahl
von 40 . 3 Schülern an deutsche « und von 50 . 0 an

tschechischen Anstalten an . Wollte also die Wirk

lichkeit , die im kleinen Schulgesetz gezogene
Grenze von 00 Schülern erreichen , so müßten noch
eine Unmenge deutsck >er und tschechischer Klassen
gesperrt werden , um den Schülerdnrchschnitt von
40 . 3, zw. 50 . 0 ans 00 hinansznschrauben . Wie

sinn - und kultiirwidrig das wäre , bedarf keine -
Wortes , aber die Bestimmung des ststseheS ist

auch nicht deshalb da . sonder » vielmehr nur zn
dem Zwecke, um so ziemlich jede Schnlailslösnng
vor dem BerlvaltniigsgerichlShof als gesetzlich un¬
anfechtbar ersckwinen zu lassen . So lmt denn die

sc « Gericht auch alle berüchtigten Schnlanflassiin
gen Aietelkaü bestätigt , toeil sie dem Gesetz vom
3. April 1919 tatsächlich nickt widersprechen . Da -

widerspricht diestS Gesetz selbst desto mehr

Der Minister sür Schulwesen und Volks -
kultur und sür deren Unterdrückung , Herr Doktor
« tobar , hat in der Schuldebalte die Besckstver -
den der deutschen Redner und Interpellanten
über die Drosselung des deutschen
Schulwesens in zwei Erklärungen zu wider¬
legen gesucht , und zwar mit sophistischen Schein -
gründen und unter Mißbrauch der Statistik , die
allmählich anö einer Dienerin zu einer Dirne der
Wissenschaft hinabzusinken droht . Der Schul -
auischuß deS Verbandes deutscher
SelbstverwaltungSkörper zerpflückt
nun die rabulistische Methode des Ministers in
einem offenen Brief der unter anderem besagt :

Die ministerielle Behauptung , daß Echu
ien , die von mehr als zwanzig Äin
dern besucht werden , nicht aufgelassen wurden ,
ist unrichtig , in Wahrheit mit 30 bis 35 Schü -
lern geschlossen . Der Minister selbst widerlegte
seine Angaben wider Wille » , indem er zugebe »
mußte , daß die in Hackelhöf aufgelöst deutsche
Schule 27 (tatsächlich 29 ) Schüler aufwies . Auch
wurde diese Anstalt mitten im Jahre gesperrt und
nur über Drängen einer Deputation bis zum
Schluß des Schuljahres wieder eröffnet , im Wi -
derspnich zur Behauptung des Dr . Srobar . daß
Sperrungen nur zum Schluß des Schuljahres
erfolgen dürften . Die neueröffneten tfchechi -
scheu MinderheitSschuleu hingegen
brauchen , um i »S Leben zn treten , oft nicht ein -
vial zehn Kinder , eine Tatsache , die vom Minister
mit dem Charakter der „Minderheitsschule " ge -
rechtfertigt wird , während er den Charakter der
deutsche » Gebirgöschulen , der eine geringe Schüler -
zahl noch weit mehr rechtfertigt und welche « der
großen Entfernungen wegen eine Auflassung als
unmöglich sollte erscheinen lassen , nicht gelten las -
sen will . Ueberdies haben sich die Behörden beider Errichtung der tschechischen Minderheitsschulenals äußerst rnichlglaubig erwiesen und Angabenüber eine Schülerzahl willig entgegengenommen ,die den Tatsachen einfach ins Gesicht schlagen .
w

DaL System , nach zweierlei Maß zu messe,! .
« 5 W H bem zutage tritt , zeigt sich auch bei den
Schülerreklamationen . DaS mährische
Landesgesetz , dm lex Perek , bestimmt wohl , daßKltcker «n die Schulen ihrer Nation zu gehenhatten ; aber dm seit dem Umsturz in Mahren ge -trosfenen Entscheidungen widersprechen dem Sin »
und Wortlaute de « Gesetzes : sie haben nicht nur
olle amtlich gezahlten tschechischen Kinder aui

w

für aber
allen Forderungen der Äilligkeit , ist eS, ein Kind
des Chauvinismus nach dem Umsturz , ein Sohn
wider alle Kulturbegriffe .

Die von Dr . Srobar erbrachten statisti -
scheu Angaben über die Zahl vorhandener
und aufgelöster Klassen sind durchaus ungenau .
Wollte man ihm glauben , so verloren die Deut ,
scheu vom Nettjahr 1919 bis zum Neujahr 1920 :
77 Klassen , vom 1. Jänner bis 1. September
1920 weitere 112 Klassen , wobei dem Herrn Mi -

nister schon das kleine Taschenspielerkunststück
mit unterlief , daß er in die Zahl der bestellenden
deutschen Klassen die Privatklassen mit einrech -
nete . Streicht man diese ab , da Dr . Srobar
von öffentlichen Schulen sprach , so ergäbe
sich nach ihm zwischen Neujahr 1V19 und 1. Sep¬
tember 1920 ein Gesamtabbau von 270 deutschen
Klassen , wobei Dr . Srobar ausdrücklich betonte ,
daß in diesem Zeitraum verhältnismäßig die
in ei sten Klassen gesperrt worden seien . Wie
reimt sich nun diese Behauptung mit der beweis -
baren Tatsache , daß bis zum Schluß deS Schul -
jahres 1920/21 : 715 , bis heute au 900 deutsche
Klasse », im Jahresdurchschnitt also 225 Klassen
gesperrt worden sind ? Dr . Srobar spricht von
270 Klassen , die Wirllichkit gibt für die kritischen
zwei ersten Jahre der Republik eine Mindestdurch -
schniltzisfer von 450 Klassen an — die Metze
„Statistik " ist eben zu allem zu haben .

Nach dieser Korrektur der Statistik ergibt
sich als Gesamtzahl der derzeit vorhandenen beut -
scheu Klassen «lue solch « von 7278 . Da eS im
September 1920 : 337 . 278 deutsche Schulkinder
gab und da deren Zahl infolge der Krieg La nS -
wirlungen inzwischen auf rund 376 . 000 gesunken
sein dürfte , weist heute eine deutsche Klasse elne
Durchschnittszahl von 51 . 5 Kindern auf . Da¬
durch widerlegt sich die Behauptung deS Mini¬
sters von der Bevorzugung der Deutschen im
Schulwesen , denn er selbst gab al « Durchschnitts -
schülerzahl der tschechischen Klassen am LI . De -
zember 1919 : 60 . 0 an . Die Tschechen ka¬
men also schon Ende 1919 , als sehr viele
tschechische Minoritätsklassen noch nicht errichtet
lvaven , Vesser davon als die Deutschen
heute , und ein Taschenspielerkunststück ist hier
überdies auch wieder zu buchen . Denn der Herr
Minister errechnete den Dnrschnitt von 50 . 6, in¬
dem er die Gesamtzahl tschechischer Kinder
( 705. 819) durch die Zahl der Klassen ( 13. 949)
dividierte . In diese Klassenzahl war aber die be -
trächtliche Menge neu errichteter MinderheitSklas -
fen — 491 — nicht einbezogen , sonst hätte sich
der DarchschniUsbesnch tschechischer Klassen noch
mehr zugunsten des „StaatsvolkeS " , nämlich auf
48 . 9 Schüler , gesenkt .

Auch die Angabe , daß vor dem Umsturz
50 . 000 tschechische Kinder deutsche Schulen besucht
hätten , kann nicht stimmen . Denn die Zahl denk -
scher Kinder war zu Beginn de « Schuljahre «
1918/19 um 13 . 437 gesunken , zu Beginn des
Schuljahre « 1919/20 , daS zuerst unter der Ein -
Wirkung de « Umsturzes stand , um weitere 14 . 583 ,
beides Verluste , die zum größten Teil als Kriegs -
olge zu buchen sind . Wenn die Minderheit ?
chulen Ende 1919 : 22 . 060 Besucher atiftveisen ,
o können diese also nicht auS deutschen Schulen
wkommen fein. Der Personalaustvand , auf den
ich der Minister berief , gibt gleichfalls ein fal -
ch«S Bild , denn auch die Lehrer der aufgelösten
rnuifchen Schulen müssen beurlaubt und bezahlt

werden , die Heranbildung der deutschen Jugend
aber gewinnt durch diese unfruchtbaren AuS -
lagen nichts .

Wo immer man also an die Angaben des
Minister « mit der kritischen Sonde herantritt ,
halten sie nicht stand . Sie sind eben nicht dem
Bedürfnis nach Gerechtigkeit entsprungen , sondern
der peinlichen Notwendigkeit , eine schlecht «, an -
rllchige Sache mit allen Mitteln zu verteidigen .
Das merkt man den Gründen des Herrn Dr . Sro -
bar a » f Schritt und Tritt an und dieser Sindruck
verurteilt sie von Grund auf .
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Senat .
NudgetauMuk .

Beratung des Lehrerparitäts - Gejetzes .

In der Sitzung am Freiing wurde da « B r » d c r >
ladongesetz atzue Debatte augenoiniueu . Eine
ztenilich lange Aussprache rief da « Gesetz über die
Regelung d c it D i c n si v e r h ä l t n i s s e s der
Bolls - ii » d B ii r g « r s ch » l l e h r c r bcrvor . Der
Berichterstatter , Senator Kleiiak ltschcchischer So -

zialist ) erklärte , daß ihn das Gesetz nicht befriedige ,
daß es eine sonderbare Paritnt sei, die mit diesem
Gesetze der Lehrerschaft geboten werde und er
bedauere , daß sich die gesetzgebende Persainnilung
nicht dazu aufschwinge , das Gesetz der RevolnticniS -
nationatversammlnng wieder herzustellen . Senator
Kon Sa ( tschechisch ?!- Sozialdemokrat ) führt aiiJ , daß
auch feine Partei nur mit Widerwillen für das

: Gesetz gestimmt habe und man lcnne auch heute noch
snicht den eigentlichen Urheber des ltzefctzeS , dos eine »
solchen gerechtfertigten Unwillen im ganzen Staate
hervorrief . ( Genosse Nsyzl : Warum habt Ihr
denn dafür gestimmt , Ihr seid doch keine Kinder
mehrl ) KouLa spricht den Wunsch anS , daß den
Lehrern die durch das Gesetz gewährten höheren
Bezüge voni l. Jänner nachgezahli werden . Aach -
dem weiter die Scnatorcn Horaöek , Kara « ,
FaZck gesprochen , ergriff Genosse Reyzl das
Wort , um zu erklären , daß die Sozialdemokraten
für das Gesetz stimmen werde », damit das Unrecht ,
welche « durch das Dezcmbergcsetz den Lehrern zuge -
fügt wurde , wenigsten « teilweise gut gemacht werde .
Cr geißelt das Verholten der MajorilätSParteien , die

trotzdem sie erklären , daß da » Dezcmbcrgcsey ein
' Unrecht war , sich dazu nicht ausschwingen , um da «

«. ursprüngliche . Gesetz wieder herzustellen , sondern in -

. dem sie scheinbar ein Unrecht gutmache » , ei » ncncS

' Unrecht begehen . Er weist darauf hin , waS für

Folgen da « Dezenibergesetz seinerzeit für die ganze
Volkswirtschaft hatte und heute »och hat , nachdem

[die Unternehmer das Beispiel allgemein als ein

Signal zum Lohiiabban verstanden und dadurch die

Arbeiterschaft aller Branchen in schwere wirtschaft¬
liche Kämpft gestürzt wurde . Wir behalte » uns vor ,

zum Gesetz , das uns bei weitem nicht entspricht ,
Anträge im Plenum zu stellen . — Eine Resolution
des Senator « Ätoyr Harting , in der er verlangt ,
daß die Bürgerschullehrer von der Klasse C in die

' Klasse V versetzt werden sollen , wurde nach den

Anssührungen de ! Regierungivertreler ». der die

Resolution siir die Regierung als iinannehmbar

erklärte , abgelehnt und das ganze Gesetz in der

Fassung de « Abgeordnetenhauses angenommen . Eine

Resolution des Senators Dr . Kara » , womit die

Regierung ausgesordert wird , ein Gesetz vorzulegen ,

mit welchem auch daS Dienstverhältnis der Gemeinde «

bcainten geregelt werden soll , wird angenommen .
Ohne Debatte wird dann da « Gesetz über die

Bekämpfung der GcschlcchtSkronkhei «
ten in der Fassung de « Abgeordnetenhauses unver¬
ändert angenommen und die Sitzung nach drcistün -
diger Dauer geschloffen .

Katastrophale Devssenhausse
m DeutWanv .

Berlin , 7. Juli ( Eigenbericht ) . Die Devise » .
Hausse artet zu einer Katastrophe der deutschen va -
luta au « . Heute wurde der Dollar mit 540 gehan¬
delt . da « heißt , dir deutsche Wahrung hat sich seit
der Ermordung RathcnauS wieder um die Hälfte
verschlechtert . In ähnlichem V- rhältniö hat sich der
Stand der anderen ausländischen Zahlungsmittel
verändert . Allem Anschein nach folgt daö Ausland
bisher der Berliner Tendenz nur zögernd . Ans
der gestrigen New tstorker Börse stellte sich der
Kurs der deutschen Mark auf 0. 31 . 5. Dies cnt -

Am » TiirlenM «el in Kleinalien

spricht einem DollarkurS von 167 . Man sieht in
hiesigen Börsenkreisen mit besonderen Torgen der
Möglichkeit entgegen , daß das Ausland angesichts
der Haltung der Berliner Börse starke Markabga -
bei , vornehmen könnte , wodurch naturgemäß die
Situation sich noch weiter verschlechtern würde .
Am Markt der Jnvustriepapicrc rnst diese Bewc -
g » ng der Devisen eine erneute katastrophale Hansse
hervor . Allerdings sind hier der Bewegung durch
die Geldknappheit gewisse Grenzen gezogen .

Seite 3.

„Prachtexemplar eines Konjuntturpolitikers " usw .

der Schreiber dieses . Berichtes stellt auch mit Be

friedigung fest , daß Horden „verprügelt " ivurd .

und schreibt am Schlüsse wörtlich : „. . . eS kehl >

nur noch , daß ein neues Rcichsgesctz zum Schutz .

HardenS verlangt wird , er ist ja doch ein

Jude . " Daß dieser deutschnationalc Journatis .
der von der deutschen Schwerindustrie ^

gezahtt

wird , seinen Kumpauen im Reiche in Berherrli
chen der Mordtaten nicht nachstehen darf , ist au

einer Sölduerstellung erklärlich ; daß er jedoch da .

Gesetz zum Schutze der « Republik in Deutschland
mit einem geschmacklosen Witz zu parodieren sicli

getraut , wird ihm wohl die Arbeiterschaft nicht

Ausland .
Die Sozialdemokratie Ungarns im

Wahlkampf .

Ein Bericht der sozialdemokratischen Partei
Ungarns bringt folgende Mitteilnngen über den

Wahlkainps : Die Parteileitung hatte im Ein

klang mit dem Parteiansschnß in den vier Wahl

bezirken von Budapest und Bndapest ' Umgebnng
dreißig , in den Provinzbczirlcn vierzig , also zu -

sammen siebzig Kandidaten gestellt . Ans den

Provinzbezirken fielen fünf Bezirke ( Hatvan ,

HasdnnanaS , Battonha , Cfongrad und Fcled ) aus ,
»veil die zur Kandidierung erforderlichen Unter¬

schriften von den Wahlberechtigten nicht eilige -

sammelt werden konnten . In weiteren fünf Be

zirlcn ( Baja , Dombovar , Aiouor , Mezöwr , Elek )
mußten unsere Kandidaten anS verschiedenen
Gründen zurücktreten .

Es gelang der Partei , von den Provinz
bezirken die Wahlbezirke BekcScsaba , Dedreczin ,
Dorog , Hodrnczövafarhely , MiSkolcz , Pees , Tal -

gotarjan , Soroksar , Sopron , Szeged . Tatabanya ,

Györ zn erobern . In den Wahlbezirken Buda¬

pest I erkämpfte sie zwei Mandate , in Buda

Pest II vier Mandate , im ganzen also dreizehn
Mandate . Der Wahlkamps brachte also der Par
tei fünfundzwanzig Mandat « ein .

An den Ersatzwahlen nahm die Partei in

zwölf Wahlbezirken teil ; von diesen wurden zwei

Bezirke erobert . In den von der Partei erober -

ten Wahlbezirken tvar die Abstimmung in De -

breczen , Gyor , Hodmezövasarhely , Miskolez , Pees ,
Sopron . Szcged geheim , in Dorog , Salgotcirfan ,
Sorokfär , Tatabanya und BekeScfaba offen .

Di « Daten der für unsere Partei abgegebenen
Stimmen find folgend «: In Budapest stimmten
322 . 232 Wahlberechtigte ab . Bon den abgegr -
denen Stimmen waren 311 . 453 Stimmen gültig
und 10 . 744 Stimmen ungültig . Die Partei he -
kam 121 . 748 Stimmen . Im Bezirk Budapest .

Umgebung wurden 33 . 173 Stimmen abgegeben .
2073 Stimmen waren ungültig . 45 . 926 Stim¬

men oder 66 . 2 Prozent erhielt die Partei . In den

vier Wohlbezirken Budapest und Budapest - Umge¬
bung zusammen wurden 894 . 631 Stimmen ab¬

gegeben . Auf die Partei entfielen 167 . 673 oder

42 . 5 Prozent aller Stimmen . In den Provinz -
bezirken fielen auf die Partei 104 . 636 Stimmen
Die Partei erhielt also insgesamt 272 . 369
Stimmen .

Genossen , leset die . Aedeitetpresse ' .

Während die europäischen Diplomaten Kon¬

ferenzen abhalten und Noten wechseln , um Le -
den und Gut der armenischen » nb griechischen
Minderheiten unter türkischer Herrschaft zu
sichern , sind die türkischen Behörden am Werke ,
diese Frage in ihre m Sinne zu losen , d. h. so,
daß in den Grenzen der Türkei überhaupt keine
Minderheit übrigbleibt . Durch die ganze zivil ! -
siertc Presse ging in den letzten Wochen die Kunde
von entsetzlichen Greueltaten , die von den Türken
gegen die Christen in Auatolien , insbesondere ge -
gen die am Schwarzen Meer wohnhaften Grie -
chen begangen worden sind . Tie Nachrichten
stammen nicht ettva an « griechischen oder arme -
nischen oder sonst interessierten Quellen , sondern
von einer neutralen , politisch absolut indifferen¬
ten Einrichtung , wie das amerikanische Neap East
Relief Comitee es ist . Selbst türkische Blätter ,
die außerhalb des Machtbereichs der türkischen
Nationalisten in Angara erscheinen , haben die
Tatsachen nicht verschwiegen. So schilderte z. B.
die in Pandcrma erscheinende Zeitung „ Adalct "
ausführlich die Einäscherung des griechischen und
armenischen Biertels der Stadt S a in s u n, die
Abschlachlmig der Bevölkerung in den Häusern
und Straßen , die Verbrennung der in die Kirchen
geflüchteten Lehrer und Schüler usw .

Dr . Ward vom obengenannten Comitee gibt
eine ausführliche Schilderung über die Art der
Ausrottung der Griechen durch dir Türken ,
die vielfach dem Verfahren ähnlich ist , die die
türkische Regierung seinerzeit zur Vertilgung
der H mibe in Konstautiiwpcl anwandte .
Diese wurden ans eine unbewohnte Insel be »
ttonslantinopel gebracht , wo sie vor Hunger und
Durst umkamen . Dr . Ward bekräftigt die Er -
klärnng , die Herr Tnozzi im Januar dieses
Jahres abgegeben hat , dag die von den Türken

befolgte Politik den Zweck hat , die christlichen
Minderheiten auszurotten .

Bei dieser Auffassung der Angoraregierung
ist eS klar , daß die AiiSrottungSPolilik nicht bei den
Griechen . Halt machen , sondern sich auch auf die
Atmciticr erstrecken wird , die als kümmer -
lichc Ueberreste nach den großen Deportationen
1916 —1919 noch am Leben geblieben sind . So
wurden im vergangenen Winter aus den von
Amerikaneni in der Türkei eingerichteten Mai -
senhättsern alle armenischen Knaben über 14
Jahre alt für die Armee ausgehoben , was bei
der türkischen Praxis ihre sichere Vernichtung be «
beutet . Als auch dieses ihr Borgehen ungestraft
blieb , schritten die Türken nunmehr zu der Me -
thode der direkten Metzeleien und masakricrten
am Beginne dieses Frühjahres die etwa breiten -
feit Menschen zählende armenische Bevölkerung
in der Umgebung dcS Gees von Man , obgleich
dieser politisch bedeutungslose Bevölkerungsrest
weit entfernt ist , irgendwie der Angoraregierung
gefährlich zu sein , vielmehr die Nolle von Last -
ticren für seine türkischen Herren
spielte .

Nach den neuesten Nachrichten sind den in
Malaiin stattgefundenen Massakers 7000
Armenier — die letzten Ueberreste einer vor
dem Krieg weit über hunderttausend z». , . enden
Bevölkerung — zum Opfer gefallen .
Gegen die Metzeleien in A! e x a n d r o p o l, nach -
dem diese Stadt von den Türken besetzt tvorden
war , hat selbst die mit Angora Verbündete

«issischc Sowjetregierung sich verpflichtet gesehen
zu Protestieren .

Die Frage drängt sich auf , WaS Inn die

Großmächte , die die Gestaltung des Schicksals der
Böller und namentlich der Minderheiten in die
Hand genommen haben , um der drohenden Ver -
nichtung der letzteren in der Türkei vorzubeugen ?
Es heißt , England habe Frankreich , Italien und
den Bereinigten Staaten von Amerika vorgeschla -
gen , eine Kommission zur Untersuchung der
Greuel nach Anawlieu zu senden . Also auch jetzt ,
da größte Gefahr im Verzuge ist , findet man kein

besseres Mittel , « IS den unfruchtbaren Wcg von

Notenwechseln ! Es wiederholt sich die Komödie
von 1896 , als nach den furchtbaren Metzeleien
von Abdul Hamid die drei Großmächte — Ruß -
land , England und Frankreich — eine Unter¬

suchungskommission nach der Türkei entsandten ,
wodurch sich aber der Sultan nicht im gering -
sten abhalten ließ , die Metzeleien in noch heftige -
rer Form fortzusetzen . Und selbst diesem arm -

seligen Vorschlag Englands gegenüber macht
Frankreich Vorbehalte . Und die Regierung der

Vereinigten Staaten von Amerika hat glattweg
abgelehnt , sich an der Komödie zu beteiligen .
Nur ein allgemeiner öffentlicher Protest der zivlli -
sierten Böller vermag die derzeitigen Lenker der

Bölkergeschicke zur Ergreifung von wirksamen
Maßregeln gegen daS geplante große Verbrechen

Tages - Neuigkeiten .
Wer führt die „ Geschäfte " der deutschnatio -

nal Arbeiterorganisation " ? Wie hinlänglich
bekannt , haben sich vor kurzem die beiden Konkur -

renzsirmen , dentschnationale Partei und deutsch -
nationalsozialistische Arbeiterpartei , zu einem ge -
meinsamen Unternehmen zusauimengeten , das den
Titel „ Kampsgemeinschaft führt . Kurz vor diesem
Zusciiiimenschiusse sind sich die beiden Parteien ,
wie wir seinerzeit ausführlich darstellten , grimmig
in die Haare gefahren , weil sich die dentschnatio¬
nale Partei das bisher nur den Gelben verbriefte
Recht herausnahm , auch eine sogenannte „ Arbeit
terorganisativn " zu gründen . Wir können den

Schmerz der Gelben insofern begreifen , als sich
der inzwischen gegründete „ Aewerlverein deutscher
Loh »- und Heimarbeiter in der dentschnationalen
Partei " tatsächlich von der gelben sogenannten Ar

beiterorganisation nicht um ein Haar nnterschei
det und daß die Nationalsozialisten diese Grün

billig teils für überflüssig , teils für ihre eigenen

Interessen schädlich betrachten . Aber die Gelben
könnten unseres ErachtenS doch darin einen Trost

finden , daß sich dieser dentschnationale Gewerk
verein wirklich in erstklassigen Händen befinde !
Sein Geschäftsführer , ist ein Mann , der wie kein

zweiter dazu berufen ist, eine gelbe Organisation
zu führen und zum Beweis dessen wollen wir es
bei dieser Gelegenheit nicht verabsäumen , die Er -

innernug an das bisherige politische Leben dieses
Herrn Geschäftsführers — er hört auf den Namen

Franz H a ck e l — ein wenig aü

Franz Hacket machte sich zuerst Anfangs der nenn -

ziger Jahre in der Bergarbeiterbetvegung bekannt ,
indem er eine Preßsondsammlung für den damals

gegründeten „ Glückauf — nicht abführte ,
seit dieser Zeit hatte er selbstverständlich bei den

organisierten Bergarbeitern ausgespielt . Als er
um daS Jahr i960 wieder an die Oberfläche kam ,

_ tvar er Mitglied der dentschnationalen Partei ,
i Unser Anssiger Parteiblatt warf ihm damals die
'

Unterschlagung des Preßfonds vor und die deswe¬

gen von dem Ehrenmann Hacket geklagten Genos -
sen wurden freigesprochen , weil sie den Nachweis
erbrachten , daß Hacket tatsächlich daS Sammelgeld
unterschlagen hat . Eine Weile später tauchte das

Chamäleon Hacket bei den Christlichsozialen ans .
Wieder ein paar Jahre später suchte er vergeblich
Anschluß bei den tschechischen Anarchisten . Darauf

neue ,

Maßreg «
zu nötige ».

hin gründete er beu deutschnationalen
„ Bergarbeitcrbnnd " und ein Blatt , den

„ Bergmann, " der mit Unterstützung der Unterneh -
mer eine Auflage von kaum 400 erreichte . Neben
dem Verband unterhielt er eine sogenannte Ar -

beitsvermittlung , die fiir die Lieferung von Lohn -
drückern und Streikbrechern von den Unterneh -
mern mit einer Subvention von ettva 1400 Kro -

neu jährlich unterstützt wurde . Im Jahre 1913

vergessen . Denn dadurch beweist er aufs
daß die Deutschnationalen die größten Feinde dc>

Republik sind , wenn sie es auch bisher in Oester¬

reich offen zu sagen nicht wagten .

Ein Legionär - Auöslug nach Teplitz . Sonn¬

tag findet in Teplitz ein großes Meeting der Le

zionäre statt , zu dem die Legionäre anS nah und

ern l ? erbeigetro >nmelt werden . Da aber di-

tschechischen Ausrufe direkt zu Gewalttaten gegen
die deutsche Bevölkerung auffordern , Hai de
Stadtrat von Teplitz an das Ministerium s>>>
nationale Verteidigung , die Politische Landesver

tvaltung , das MinisterratSpräsidiuin sowie an di

Politische Bezirksvertvaliuiig einen Protest eiügc
chickt , in dem er sich gegen die Abhaltung des Lc

gionärmeetingS auf dem Marktplätze in Tepli
und gegen die Plakate , die von größten Untvahi
Heiton und Verdächtigungen der deutschen Bevoi

kernng strotzen , energisch Verwahrung cingeleg
Der Stadtrat verweigert ausdrücklich seine Zi
stimmung zur Benützung des MarltplaveS » nd
lehnt jede Verantwortung für die Wahrung de »

Sicherheit und Ordnung ab . Tie Behörde müsse
ganz allein die Veranttvortmig siir die Sicherheit
der Person und des Eigentums der schwer be -
drohten Bevölkerung und für dft nnvernieidlickie

Tchädigung deS Kurortes übernehmen und tragen .
Schließlich fordert der Stadtrat die Beseitigung
der hetzerischen Plakate im tyebiete von Teplitz
sowie in den benachbarten Bezirken .

Die Tagung der internationalen Elbekoin -
Mission . Die Elbekvmmission , in der die Länder
Belgien . Deutschland , Frankreich , England , Jta
lieit und Tschechoslowakei vertreten sind , beendete
am 6. Juli ihre zweite Tagung in Prag . In s. i ' t
allen Punkten der Tagesordnung wurde ein voi
les Einvernehmen erzielt . So konstatierte die
Kommission , daß sowohl in Deutschland als auch
in der Tschechoslowakei ein einheitlicher Eichiiigis
system bestehe ; weiter « wurde beschlossen , geeia
nete Schritte zur Erlangung einer Einheitlichkeit
der Otesehgebung in den Schiffahrtsangelegenhei
ten diesbezügliche Schritte bei den in Frage kam
inenden Regierungen zn - Unternehmen . Das
Ratifikations - Protokoll der Elbeakte von 22 . Fe
brnar 1922 soll bis zur Genehmigung dieser Alle
durch die Parlamente der einzelnen Staaten i »
Paris aufbewahrt werden . Als JahreSbndgei
fiir 1923 wurden 60 . 000 französische Franken fest
gesetzt . Der Vertrag über die Errichtung von
Elbe - Gerichten wurde mir in erster Lesung be
handelt , da sich in einzelnen Punkten keine Einig
keit erzielen ließ . Als nächster Tagungsort wurde
Prag festgesetzt , wo im Jänner 1923 die nächste
Sitzung stattfindet .

Internationalisier »»^ der ärztlichen Hilfe für
Rußland . Aus London kommt folgende Funk
Meldung : Gesundheitsminister Sir Alfted Mond
teilte der königlichen ärztlichen (Gesellschaft mit ,
daß er den Plan einer internationalen Organi
f c. ". . t. " .

wurde Hacket von den eigenen Mitgliedern davon

gejagt , sein Verband loste sich auf . Höckel hat et
nur seiner Unfähigkeit zuzuschreiben, daß er bis

sich auf . Höckel hat es

uschreiben, daß er bis

heute bei den Nationalsozialisten keine Unterkunft
fand . Nun hat er wiederum in den Angen der

Dentschnationalen Gnade geftmdcn , die ihn als
Letter ihrer „Arbeiterorganisation " anstellten .
Diese Schilderung des Geschäftsführers des

dentschnationalen Gewerkvereines wird Wohl hin -

reichen , den klassenbewußten Arbeitern eine Bor -

stellimg zn geben , wie diese Organisation aussieht
und welche Zwecke sie verfolgt . An ihrer Spitze
steht ein charakterloses käufliches Subjekt , dessen
Namen in Kreisen anständiger Arbeiter nur mit

Haß und Abschen genannt wird . Aehnliche Emp¬

findungen werden es sein , welche unsere Arbeiter

auch dem „ Gewerkverein deutscher Lohn - und

Heimarbeiter in der deutschen Nationalpartei " ent¬

gegenbringen werden .

Der Märtyrer Jung . Der deutsche national -

sozialistische Abgeordnete Jung dankt in der „ Ege -
rer Zeitung " für 100 Kronen , die er von irgend -
jemandem erhalten hat , um wahrscheinlich teil -

weise für den Verlust seiner Diäten entschädigt
zu werden , die ihm vom Abgeordnetenhanse ent -

zogen worden sind . Herr Jung ist ein Märtyrer .
Bon ungefähr zwei Uhr nachmittags bis sieben

Uhr abends stand und saß er in der Pose der Ob -

struktion während der berüchtigten Sitzung , in der

die A. T. E. verhandelt wurde , wobei er allerdings
mehr die unteren als die obersten Partie « des

Körpers angestrengt hat . Diese Märthrerniethode
hat sich gelohnt . Die ersten 100 Krone » sind ihm
als Dank für feine Tat eingelaufen . Er hat das
Geld — eingesteckt . DaS sind deine nationalen

Märtyrer , deutsche Nation !

„ Sin Jude ist verprügelt worden . " Uitter

diesem Titel berichtet die „Deutschösterreichische
Tageszeitung " über den Mordanschlag gegen Har¬
ken . Und in dem Berichte , dessen Titel allein cha¬
rakteristisch genug ist, für die Schreibweise der ge -
nannten Zeitung wimmelt es von Ausdrücken ,
wie „ Charaktcrlump, " „ angeblich bewußtlos, "

sation der ärztlichen Hilfe für Rußland vorbereite ,
welche unter dem Schuhe des Völkerbundes arbci
ten und den epidemischen Krankheiten einen
Damm entgegensetzen solle , da diese . Krankheiten
bereits die Grenzen Rußlands überschreiten und
Europa mit einer S e n ch e - E p i d e in i e be
drohen , die es seit Jahrhunderten nicht erlebt habe .

Eine vereinigte dänisch - tschechoslowakischc
Schiffahrtsgesellschaft soll, wie auS Kopenhagen
gemeldet wird , gegründet werden , um den däni -
jchen Seetransport mit dem tschechoslowakischen
Flnßtrniisport zu verbinden und so zur Entwick

lung und Erleichterung der Ausfilhr tschcchoslowa
kischer industrieller Erzeugnisse und zur Einfuhr
der notwendigen Roh - und Hilfsstoffe für die tsche
chofiowalische Industrie und Landwirtschaft beiz »
tragen .

Kommunistische Lügen . An den Wahlen im
Burgenlande haben sich die Kommunisten nicht be
teiligt , da sie jedenfalls mtt Rücksicht auf den
unaufhaltsamen Zusammenbruch ihrer Partei in
Oesterreich eine schmähliche Niederlage im Bnr

enternde nicht heraufbeschwören wollten . Nun ver
ii chen die Herren von der dritten Internationale

im nachhinein Bauernfängerei zu treiben , indem

sie den Arbeitern einzureden versuchen , daß es

ihnen durch die — Sozialdemokraten unmöglich
gemacht worden sei, sich aktiv an den Wahlen zu
beteiligen . In der Internationalen Preflekonfe
• eng , die in Berlin erscheint , tischt Herr Paul
Friedländer in einem Artikel über dir Wah
ten im Burgenlande die unverschämtesten Lügen
auf . Er schreibt unter anderem :

„Endlich haben die sozialdemokratischen und

gewerkschaftlichen Führer es bereits ( ! ) verstanden ,
allen denjenigen Proletariern m i t d e r H n n g c r
peitsche zn drohen , die es wagen würden ,
sich als Kommunisten zn bekennen . ( ! ) Auch haben
Christlichsoziale und Sozialdemokra
ten in altgewohnter Gemeinschaft ein
Wahlrecht ausgearbeitet , (! ) das sich vor einem
Horthy - Wahlrecht nicht zu schämen brauchte .
( N In demselben wird festgesetzt , daß alle diese -
nigen , die aufgrund deS früheren Rechtes , also des
Horthy - Rechtes , eingekerkert oder interniert wur¬
den , für drei Jahre vom Wahlrecht ans -

geschlossen sind . Diese Bestimmung richtete
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sich Icbiftlich flcdfii die Kommunisten , beim die

parlaniciiiarischc » Parteien Lcslerrcich « trafen ei »

Ucbcreinkonimcn , wonach ihre Sliiflcljöriflcn von

bicscr Bestimninng nicht betroffen werben . Die

R! l >„ , «^ !' n,, »>,n „>r «il <s>er Partcioraanilatio !Bildung kommunistischer Parteiorganisationen ist

dank dein Verhalten bcr österreichischen „ llnadhän -

gigcn " , ber Adler » nb Konsorten (!). von

den schwerste » äußeren Konsequenzen

für bie Mitglieder derselben begleite « . . . .

Bemerkenswert ist. daß sich unter den sozialdemo¬

kratischen Kandidaten für den Landtag wie für den

Nationalrai Leute befinden , wie die Herren Till

und Leser , die die größten Feinde und

Verräter der »ngärischcn Republik , dafür

wohlwollende Freunde von Horthy - Ungar »
waren . ( ! ) "

Die „Kanipfl ' - Methodcn der Kommunisten
sind sich überall gleich : Durch Lüge und Betrug

daS wieder wettmache » zu wollen , waS sie ver -

»löge ihrer „Politik " längst verloren haben : die

Gunst der Arbeiter .

( Eine köstliche Stilblüte leistete sich dieser Tage

die in Prag erscheinende „ Nene M o r g c n p o st ".

In ihrem überaus aktuellen Feuilleton über den

Fall Landr » „ Ter Man » mit den 283 Frauen "

findet sich folgender Satz : „ Nunmehr sollten nach

den verschwundene » die noch lebenden Bräute

Landrus vernommen werden . " Die Einvernahme der

lebenden Bräute Hai dann Jedenfalls mehr Erfolg

gebracht .

Erlegung eine ? Bären in der Slowakei . In der

Gegend von De » tsch - Ln poia nächst Roscnbcrg
wurde in den Bergen in der Nähe menschlicher

Anstedlungcn ein ausgewachsener Bär erlegt . Es

ist dies seit Menschengedenken der einzige Fall , daß

sich ein Bär dort , besonders in der Sommerzeit , in

die Nähe menschlicher Wohnstätten wogte .

Der <sugsinsammcnstoß in Mähren . Wie aus

Olinüp berichtet wird , erlitten bei dem Eisenbahn -

nnglürk in Branik bei Kremsicr drei Personen schwere

Verletzungen , von denen zwei in, Krankenhanse in

Wietin ihren Verlebungen erlegen sind .

Beim Baden ertrunken . Vorgestern abend er -

trank beim Baden in der Moldan i » Prag VII . der

Ringcmachcr Alois Rovotny aus Tablic . Seine

Leiche wurde geborgen .

Selbstmordversuch . In Prag - Weinberge schoß
sich gestern der Bezilksarzt Ladislav Zcman eine

Kugel in die Brust » nd verletzte sich schwer . —

Gestern nabin in Smichow die Witwe Ludmilla Filet
in selbstmörderischer Absicht Morphium zu sich. Sie

konnte am Leben erhalten werden . — AuS Not wollte

sich gestern die Arbcitersgattin Joscsine Zitnik aus

Prag - Kollik mit ihrem Kinde in die Moldan stürzen ,
wurde aber daran gehindert .

Sturz des polnischen Kabinetts .
Warschau , 7. Juli . ( PTA. ) I » Sejm wurde

heute die Debatte über die Regierungserklärung

zu « » de geführt . Der Antrag der Rechtsparteien :
Der Sejm »imiiit die Erklärung des Minister -
Präsidenten SliwinSki nicht zur KenntiS und hat
zu seiner Regierung k c i n V c r t r a u e n, wurde

mit 201 gegen 195 Stimmen angenommen .

Warschau , 7. Juli . ( PTA. ) Das K a b i n e t t

SliwinSki ist heute gestürzt worden . Die

heutige S e j in s i tz u n g l>al einen äußerst st ü r -

»«i s ch c n Verlauf gehabt . Schon lange wu »

den im Sejm keine derartig lebhaften und schar -

fen Reden geführt wie heute . Der erste Redner

Abg . Barlicki ( pol », sozialistische Partei ) er -

klärte , daß die Rechtsparteien einen Antrag vor -

gelegt haben , dessen Annahme den Staat Milliar¬
den kosten wird . Die Rechtsparteien wollen nach
Ansicht des Redners die Agrarreform und den

achtstündigen Arbeitstag abschaffen. Die Rechte
will das jetzige Kabinett stürzen um selbst z u m
Ruder zu komme n. Abg . D om bö k i ( pol -
nische Volkspartei WitoSzgrnPPc ) konstatiert , daß
der jetzige Kampf nicht nur um das Schicksal
des Kabinetts geht , sondern vor allem gegen
den höchsten Würdenträger des Staates und ge -
gen die Demokratie im allgemeinen . ( Proteste auf
der Rechten , Bravorufe ans der Linken . ) Der
Redner betont , daß P l l s n d s k i, gegen den sich

der Kampf der Nationaldemokraten wendet , im

Auslände die Unabhängigkeit des polnischen Slaa -

teS schon lange vor dem Bersailler Vertrag noti -

liziert habe . PilsudSki war derjenige , welcher
sowohl die Russen als auch die Deutschen auS

Polen vertrieben habe . Die Mitteilungen des

Abg . DombSki rufen auf der Linken heftige
EinpörungSrufe gegen die Rechte hervor .

Abg. DombSki betonte schließlich , daß die Volks «

regierung Witvsz den Krieg mit Rußland . gewon -
neu habe , und daß ferner während der Witosjj -
regierung Verträge mit Frankreich und Rumä -
nie » abgeschlossen, sowie freundschaftliche Bezie¬

hungen mit der Tschechoslowakei angeknüpft wur¬
den . Redner warnte schließlich die Rechtsparteien
davor , den Kampf zu entfachen , welcher zur
Katastrophe führen könnte . Auch die übrigen
Abgeordneten der Linksparteien erklärten , daß

sie die Nationaldemokratcn wegen der Entfachung
einer neuen Ministerkrise verantwortlich machen .

Nach Bccndignng der Debatte hat der Sejm -

marschall den Antrag der Nationaldemokraten

mit dem Mißtrauensvotum zur Abstim -
nning gebracht . Der Antrag wurde Nlit 201

gegen 195 Stimme » unter Lärmen undZwischen -
rufen der Abgeordnelen der Linken a n g e-

n o Nt m e n.

Berlin , 7. Juli (Eigenbericht ). In einem

Magdeburger Villenviertel ist ein großes Waffen -
lagcr entdeckt worden . Gefunden wurden f ü n s -

zehn Maschinengewehre und nach einer

vorläufigen Zählung fünftausend Gewehre
mit einer Unmenge von Munition .

Magdeburg , 7. Juli ( Wolfs ) . Im Anschlüsse
an die beträchtlichen Waffensunde in Magdeburg
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen und

zwar , die des früheren Oberstleutnants Nassaus ,
der als Mitwisser in Betracht kommt , ferner die

des Stadtrates Drcnckmaun und seines Sohnes ,
ferner eines ehemaligen Majors namens Schäfer
und zweier Kauflcutc . Weitere Verhaftungen sie -

hen bevor .

Schriftstück mit den maßgebenden Per -
s o n c n v c r e i n b a r t i ft ; HcjaS übernimmt die

Verantwortung , fodaß man die des Mordes An -

geklagten freisprechen kann , weil sie nur einen

Befehl ausgeführt haben .

Vom italienischen lSewerlschilskongreh .

Telegramme .
Die Deutsche Vollsvartei regierungs «

bereit .

Berlin . 7. Juli ( Wolsf) . Auf die gestrige An -

frage des Zentrums und der Demokraten an die

Deutsche Volkspartei , ob diese bereit ist, in die Re -

gierung einzutreten , hat die Deutsche Volkspartei ,
von den Grundsätzen ausgehend , die im Briefe des

Zentrums und der demokratischen Partei zum
Ausdrucke gebracht wurden , einmütig beschlossen ,
sich zum Eintritt in die Regierung bereit zu er¬

klären .

Monarchistenverhastungen in München .
München » 7. Juli . ( Wolsf . ) Die „ Münchener

Post " meldet , daß - hier einige der Organisation C

ungehörige Studenten auf Ersuchen des Ober

rcichsanwaltcs verhaftet worden sind .

Neue Waffenlunde .
Hamburg , 7. Juli ( Wolsf ) . In Bergcdors

wurden in einem Gasthofe und an anderen Stcl -
len der Stadt Kisten gefunden , die neben Stahl -
Helmen und sonstigen Militärausrüstnngsgegcn -
ständen auch Maschinengewehre und

Handgranaten enthielten . Die Besitzer der

Kisten und einige andere an ihrer Unterbringung
beteiligte Personen wurden verhaftet .

Neuerliche Balutenhauüe an der

Wiener Börse .
Wien , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Auf der

Wiener Börse sind Ijcittc wieder die ausländischen
Valuten riesig in die Höhe gegangen . Die tsche-
chische Krone , die gestern aus 431 gestiegen war ,

ist heute bis auf 485 gestiegen . Der Finanz -
minister lzat infolgedessen heute im Nationalrat

neuerlich eine Rede gegen die verbrecherischen
Machinationen vom Stapel gelassen . WaS er da¬

gegen tun will , l )at er allerdings nicht gesagt .

Der Sireil in Steiermark .

Graz , 7. Juli . Wie der „ Arbeiterwille " aus

dem Streikgcbiete mitteilt , sind die Gruben Hödl ,
Bieberstein und Oberdorf in Brand g e -

raten .

Hejas und die Morde von Drgovan .
Wie » , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) In der gestri -

gen Verhandlung vor dem Budapeflcr Militär -

gericht wurde ein Schriftstück des Ivan HcjaS

verlese », worin er über die Massenmorde im

Wald von Orgovan Auskunft gibt . Er schreibt
darin , daß er einmal eine Meldung erhielt , der -

zufolge die I u d c n mit den R u m ä n e n

verhandelt haben . Dagegen habe sich sein
patriotisches Gefühl entrüstet . „ Ich
befahl also , die Juden zu verhaften und hinzurich¬
ten . Zum Rauben habe ich keinen Befehl erteilt .

Im Gegenteil , meine Offiziere können bezeugen ,
daß ich immer dagegen lvar , ungeschützten Bür¬

gern ihr Vermögen gctvaltsam wegzunehmen .
Von rechtswidrige » . Handlungen weiß ich gar
nichts " . Man nimmt in Budapest an , daß dieses

„Deutsch bis Ins Mark
«

Genua , 7. Juli ( HavaS) . Am Kongreß des
Nationalrates der italienischen Gctvcrkschaftsver -
bände wurden einige Resolutionen beantragt , von
denen die Resolution des Allgemeinen Arbeitsvcr -
baudes 537 . 000 , die kommunistische Resolution
253 . 000 und die maximalistischc Resolution247 . 000 j
Stimmen erhielt . Einige tausend Stimmen cnt - 1

sielen auf die Mazzcttcgruppc und die Jntcrnatio - '
ualistcn . Ter Generalsekretär des Allgemeinen Ar -
beitsverbandcs erklärte , falls die Resolution deS
Verbandes angenommen werde , tvcrde er gemein¬
sam mit der Regierung vorgehen , im gegcnteili -
gen Fall werde die gegenwärtige Leitung deS Bcr
bandcS zurücktreten .

Die AdrWung roM gründlich —

helvrochen .

Paris , 7. Juli . ( HavaS . ) Tie Kommission
des Völkerbundes für Rüstungen hat die General -
debatte über die Abrüstung beendet und die ge -
slrige Resolution der Unterkommission angenom -
wen . In der nacktsten Sitzung deS VölkerbundS -
rateS wird die Denkschrift über die private
Waffenerzeugung geprüft werden . Tie

Kommission für Rüstungen hat den Völkerbunds -

rat crsncktt , bis zum 15 . August von den Regie -

rungen ein Expose über die Herabsetzung
der Militärbudgets und über ihre For¬
derungen betreffs ihrer staatlichen Sicherheit zu
verlangen . Die Kommission nahm ebenso den An -

trag Lcbrun an , worin die Regierungen um Ein -

sendung von VerglcichSdaten über die A u S g a-
b e n f ü r d a s H e e r in den Jahren 1913 —1922

ersucht werden . Der Antrag Eshcr , dessen Grund -

läge die gegenseitige Verteidigung ist , wird von
der llntcrkommission geprüft werden . Die Koni -

Mission hat die Anträge deS Marquis Salirzo
und des Obersten Requin über die Marin e-
r ü st u n g c n der Marincseltion übergeben . Sie
hofft in der im September stattfindenden General -

Versammlung des Völkerbundes die Grundsätze
deS Abrüstungsvlancs vorlegen zu können . Hier -
auf wurde die Tagung der Kommission für Rü¬
stungen geschlossen .

So nennen sie sich alle , ob sie mit oder ohne
Stinkbomben kämpfen , und erst vor kurzem haben
die Agrarier förmlich aufgeschrien , iveil sie die

Bildung und der Ausruf der Kampfgemeinschaft
beinahe in den Verdacht gebracht hätte , daß sie
weniger streitbare Deutsche seien , als jene Ratio -

nalisteu , welche diesen Titel für sich gestachtet zu
haben glauben , lind die Agrarier haben vollkoiw

meu recht , wenn sie sich gegen solche Verdächtigt »! -
gen verwahren . Sie unterscheiden sich ja ebenso
wenig wie die übrigen dculschbürgerlichen Par -
teicu von den Nationalisten , denn sie alle fristen

ihr politisches Leben von der gleichen Phrase , daß
sie Vertreter des ganzen deutschen Volkes sind .

Wir haben erst jüngst berichtet , daß der ganze

agrarische Bezirk Dauba nicht einen Ferienplatz
für die Kinder der Armen aufbrachte , ja, daß die

dortige BezirkSstclle der Jugendfürsorge der Lan -

deszcutralc sogar mitteilen mußte , eS sei zur Be -

sprechung der Angelegenheit auch nicht einet

von den ( versteht sich : bündlerischcu ) Vorstehern
der zwölf größten Gemeinden deS Bezirkes et

schienen . Aber Dauba ist nicht etwa die Aus -

nähme , sondern der Typus . Man höre nur .
wie die Agrarier aller Orten für den

Nachwuchs der Armen , für die schwachen und

kranken Kinder deutscher Proletarier Sorge tra

gen . Im Jahre 1921 tvaren von der Landes

kommission für Jugendfürsorge 2400 Ferienplatz :
angefordert oder erbeten worden ; damals lan

den „ noch " 400 Kinder Unterkunft . Im heu¬

rigen Jahre wurden 2840 Plätze beansprucht und

als frei angemeldet wurden — 80 . Das deutsche
Proletariat wird den Agrariern in ihrer ( R?-

samlhcit einen unverwelklichen Lorbeerkranz
flccktlen ; wir wollen es aber nicht unterlassen , die

Oeffcntlichkeit auch wenigstens in einige der Ruh -
mcSblättcr besonders Einsicht nehmen zu lassen .
ES wurden als frei angemeldet :

Im Bezirk K a a d c n . . . . 2 Plötze

„ „ K r a tz a u . . . . 25 Plätze

„ „ Schahlar . . . 2 Plätze

„ „ NiemeS . . . . 1 Platz

„ „ Silbitz 1 Platz

„ „ Lobofitz . . . . 3 Plätze

„ „ Dauba . . . . kein Platz

„ „ Lcipa 6 Plätze

Am Bezirk Lcipa , der die riesige Zahl von

sechs Plätzen aufbrachte , läßt sich übrigens auch
nachweisen, wer den reichen Bauern beschämende
Beispiele liefert . Unter den sechs Plätzen ist
einer von einem B a h n s ch m i c d, ein ztveiler
von einem Glasknglcr zur Verfügung ge¬

stellt worden . — Die Agrarier treiben also , w? e
aus diesen Ziffern ersichtlich ist, gegen die von
der LandeSkommission für Jugendfürsorge cingc -
leitete Aktion direkte Sabotage . Sie weigern sich ,
erholungsbedürftige Kinder während der Ferien

zu sich zu nehmen , weil ihnen ja aus solcher Tat

für das Volk kein Vorteil erwüchse . Wenn der

eine oder der andere wirklich ein Kind für ein

paar Wochen in Verpflegung nehmen will , so
eben nur unter der Voraussetzung , daß die „ edle "
Tat sofort Zinsen trägt . Arbeitsfähige
Kinder von zwölf Jahren und darüber verlangen

sie, um sich durch die Arbeitsleistung , die sie dann

von ihnen fordern , für ihr Hilsttverk bezahlt zu
machen .

Die Agrarier haben während deS Krieges
schon klassische Beweise dafür geliefert , wie sehr
ihnen das Schicksal ihrer Volksgenossen am Her -
zcn liegt , als sie mit den Bodenprodnktcn fch, »n

losesten Wucher trieben , während Taufende und

Aocrtausende biitcrstcn Hunger litten und das Nö -

tigsten entbehrten ; zu der Vorstellung " on den

Agrariern , die sich unsere Arbeiter damals gebil¬
det haben , paßt vortrefflich ihr jetziges Verhak -
ten zur Ferienaktion der LandeSkommission für

Jugendfürsorge . Sic falten wiederum gezeigt ,
daß sie, die unter der Parole „Deutsch bis ins
Mark " immer vorgeben , Wunder weiß wie die

Interessen des ganzen deutschen Volkes , vertre -
ten zu wollen , in Wirklichkeit mir ans den llgencn
Vorteil , auf den eigenen Säckel bedacht sind .

M«ch »»lrtl »! che Charaktere .
Von Dr . Georg Wolfs .

Der Rvrmnlincnsch ist eine seltene Erschei -
nung . Ja , man weiß nicht einmal , wie man ihn
genau beschreiben , genau abgrenzen soll von den
andern , die angeblich nicht normal sind . Trifft
das schon zu für die körperlichen Eigenschaften
des Menschen , für die man immerhin einen ge-
wissen Durchschnittswert als Normalinaß auf
Grund statistischer und anthropoinetrischcr Eehe -
Hungen festgesetzt hat , so noch viel mehr für seine
geistigen Onalitäten .

Wer ist geistig normal , wer abnormal ? Wcl -
chcs Gesetz, welche Regel entscheidet darüber ?
Das Zeugnis der Schule ? Dann werden viele ,
die dort keine Durchschnittslcistnngen erzielen
konnten , falsch eingeschätzt werden : denn gerade
die einseitig Begabten , die bei richtiger Auswahl
ihres Faches im späteren Leben die Höchstleistun -
gen erziele », versagen beim Schematismus der
Schule oft gänzlich. Umgekehrt sind die Muster -
schülcr nicht immer im Kampf des Lebens Mu -
stcrincnschen geworden . Aber auch daran ? läßt
sich keinerlei Gesetzmäßigkeit ableiten ; denn viele ,
die auf der Schule hervorragend waren , sind es
auch später geworden . Anlage und Vererbung ,
Zwang dir wirtschaftlichen Verhältnisse und so -
ziales Milieu und die mannigfachen Möglich -
leiten , die ans ihrer Kreuzung sich ergebe », spielen
euic viel zu große Rolle in der Buntheit des
Levens , als daß sich schon auf der Schule eine
richtige Prognose des keimenden Organismus
mu Sicherheit stellen ließe .

Das ist kein Vorwurf gegen die Schule , das

liegt in ihrem Wesen als einer Erziehungsanstalt
für viele , die nach einem gewissen Schematismus
unterrichtet werden müssen , wenn alle auf ihre
Rechnung kommen sollen . Freilich wird die Be -

rücksichtigung oder gar die Pflege der individuellen

Anlage stets das - erstrebenswerte Ziel der Er -

ziehung sein , ein Ideal , daS mit ödem Schciuatis -
muS nichts mehr zu tun hat . Das kann aber nicht
die Schule , das kann erst das Leben selbst ; cS sei
denn , daß die Schulen so vielfältig wären , so bunt
in ihrer Mannigfaltigkeit wie das ' Leben .

Die richtige Prognose schon auf der Schule
stellen , das können nur wenige auSerwählte Pä -
vagogcn , die eine innerliche Menschenkenntnis be -
sitzen ; diese Prognose ist noch viel schwieriger zu
stellen , als diejenige , die den guten Arzt charakte -
risiert . Entsetzlich aber müßte eS fein , wenn wir
nur Durchschnittsmenschen beran ' ubilden und zu
beurteilen hätten ; dann freilich wäre die Prognose
des Menschen keine Kunst mehr . Wenn die Rassen -
Hygiene , die heute ein wichtiger Zweig am Baum
der biologischen Wissenschaften und ihrer prak -
tischen Verwertung geworden ist , nur die Aufzucht
von Durchschnittsmenschen erstrebt , ähnlich wie
der Viehhändler alles Abnorme verschmäht , daS

Pathologische sorgsam zu umgehen sucht, dann
würden ihre Ergebnisse keine Höhcrzncht deS
Menschen bedeuten , keinen Fortschritt , sondern
daS Gegenteil : eine unerfreuliche und ungcistige
Gleichzucht .

Die große Bedeutung , die für alle Arten der
geistigen Begabung einer sogenannten „psycho -
paihischen Konstitution " zukommt , tritt deutlich
zutage in den „ Psychopathologischen

Dokumenten " , die der Psychiater Karl
Birnbaum als „Selbstbekenntnisse und Fremd -
zcugnisse aus dem seelischen Grcnzlandc " gefam-
Hielt hat ( JnliuS Springer , Berlin ) , nicht - zum
Gebrauch für Acrztc oder Irrenärzte oder einen
andern Spezialberuf , sondern für alle , die den
weitgehenden Beziehungen des Pathologischen im
Schassen der Menschen nachzugehen geneigt find .
„ Genie und Irrsinn " hieß die schlagwortartige
Formel , auf die Lombroso schon vor vielen Jahren
die Zusammenhänge zwischen hervorragender
Gcistcstätigkcit und krankhaften oder absonder¬
lichen - Scelcnzuständcn zurückführen zu können
glaubte . Ist diese Formulierung auch zweifellos
übertrieben und sogar irreführend , wenn es sich
um eigentliche Gehirndefektc und paralytische
Geistesstörungen handelt , die unersetzbares Gut
der Gchirnmasse zerstört haben , so läßt sich keines -
Wegs das häufige Zusammentreffen krankhafter
Seelenzustandc , bald vorübergehender , bald mehr
dauerhafter Art , bei einem großen Teil hervor -
ragender und geistig produktiver Menschen Icug -
ncn . Krankheit ist eben nicht immer gleichzusetzen
mit Mmdcrwertigkeit , sondern bedeutet in diesem
Sinne , nur Abweichung von der Norm , Anders -
artigkeit , die durchaus nicht immer Mindcrwer -

birgt
" ^ 0or U°bcrwertigkeit in sich

Für die Darlegung dieser Verhältnisse brin -
ür " die „Psychopathologischen Dokumente " ein
reiches Material , das Birnbaum aus allen Zwei -
gen des Kulturschaffcns , aus alter unb neuer Zeit
zusammengetragen hat , soweit es aus Briefen
oder anderen Auszeichnungen zur Beurteilung der
psychopathologischen Persönlichkeit möglich war .

Wir lernen den Hystero - Epileptikcr Mohammed
als Stifter einer Mcltrcligion kennen , die Epilep -
tikcr Flaubert , van Gogh , Dostojewski , wir er -
fahren von vorzeitigen Geistesstörungen bei dem
berühmten Physiker und Chemiker Faradah , von
der AltcrSverblödnng eines Immanuel Kant , von
den sexual - psychischen Abirrungen eines Plate «
und Oskar Wilde . Am verbreitetsten sind aber
wohl die Wahnvorstellungen , die auf Grundlage
jener als „Paranoia " bezeichneten Geistesstörung
entstehen , nicht selten auch zu Sinnestäuschungen
führen , außerordentlich häufig aber das Schassen
exaltierter , von einer großen Idee erfüllter Men -
scheu begleiten . Gerade hier ist der Uebergang
vom Normalen zum Pathologischen so fließend ,
daß man meist nicht entscheiden kann , wo der Nor -
malzustand aushört und der krankhafte Zug des

Seelenlebens beginnt . RonsseauS Äerfolgungs -
Wahn, Goethes visionäre Vorstellungen , Strind -
bergs halluzinatorische Wahnerschcinungcn , des
überlegenen Schopenhauer Händelsucht und über -
triebencr Argwohn werden hier genannt .

So geht der Einschlag des Pathologischen
durch alle Schöpfungen dieser Großen . Und man
hat zuweilen das Gefühl : Eigentlich ist der arme
Normdle zu bedauern , der gar nichts Krankhaftes
an sich hat ! Man wird auf jede geistreiche For -
niuliening verzichten müssen . Das eine erscheint
aber gewiß : Die unendliche Mannigfaltigkeit des
Lebens läßt sich nicht erhalten , wenn man be -
stimmte Anlagen , die dem einen pathologisch er -
scheinen , dem andern nicht , daraus entfernt , so -
lange man nicht die vererbungsbiologifchen
Gesetze genau beherrscht .
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Zur BeMmtllMus der Focht .
Die Stell,mgnähme der srzlaldemolratisckivn

Partei , sotoic die der freie, , Getvcrkschaften zur
Frage der Bodenenteignuiig durch de » Staat
wurde zur Genüge kund getan , deshalb erübrigt
sich über diese Frage jede weitere TiSlussivn . Wav
wir inbezua zu der von , Bodenanit durchzusüh -
rc » dc » Bobenresorm zu sogen dabei, , gilt auch
für die geplante Verstaatlichung der
Forste , den » letztere bildet im wesentliche »
einen Teil der im Gange befindlichen allgeiuej .
„ei , Güterzerschlagung . Der der Bodenreform an -
hastende nationalpolitische Charakter erhalt durch
die Verstaatlichung der Forste eine besonders
scharfe Betonung und diese Verstaatlichung der
Wälder muß in wirtschaftlicher wie nationaler

Einsicht
unheilvolle Auswirkungen i », Gefolge

Die zur Aufteilung kommende » l a » b w i 1 1<
kchaftltchen Großgiitcr umfassen vornehmlich
bai Flach » und Hügelland der Tscheche -
flowakei , hingegen ist der forstwirtschaftliche Groß¬
grundbesitz in den Gebirgsgegenden zu
finden und Her Zufall will es , daß in der Tschc-
choslowakci Gebirgsketten der natürliche Grenz ,
lvatd des Staates sind . Böhmerwold , Erzgebirge ,
Jscrgcbirge , Ricsengebirgc , Altvatcrgebirge und
die Karpathen ! Mle diese GebirgSziigc sind von
prachtvollen , erstklassigen Waldinalscn übcrschüt
tet und die ersten fünf der Gebirgsketten fast aus -
schließlich vom „ Mindcrheitövolkc " der Deut »
scheu bewohnt. Deshalb wird sich die geplante
Verstaatlichung der Wälder — da auch hier das
Tschcchisicrungsshstcnl unstreitig zur Anwendung
kommen wird — im besonderen Maße gegen die
deutsche Grcnzbevölkenina richten : Seit jeher
kommt doch den Chauvinisten der Moldau daü
Gruseln , wenn sie der Tatsache erschreckend inS
Auge blicken müssen, daß gerade an de » Grenzen
des tschcchosiowakischcn „ Nationalstaates " über
drei Millionen „Tschcchosiolvakcn " deutscher
Zunge so recht und schlecht ihr Dasein fristen
müssen . Die Engstirnigkeit und Großmäulerei
eines Chauvinisten muß in solchen Siedl,ingsvcr -
hältnisscn «ine Gefahr für den Staat erblicken
und deshalb nur rasch : d i e V e r st a a t l i ch u n g
der Wälder !

Nach zwei Richtungen hin soll die. Vcrstaal -
lichung der Forste ihre Wunder wirken : 1. soll
sie dem E^pansivnSwillen des tschechischen Bolls .
stammcS dienen und gleichzeitig eine „verläßliche "
Krenzbcvölkcrung schaffen und 2. soll sie zum
Heiler dcS chronischen staatliche » Finanzleidcns
werden . Mit anderen Worten gesagt : der Privat -
kapitalistische Raubbau der eine SteigcrungSsälna -
keit kaum mehr erträgt , soll durch die staatliche
„Bewirtschaftung " noch intensiver betrieben wer
den : Ter Verstaatlichung der Wälder soll die Ver

drängung taufender dentschcr Forstwirte und die

sofortige „ Anpflanzung " entsprechend tschechischer
„Fachleute " aus dem Fuße folgen und die Be

wirtschaftung der Milliardcnwcrtc repräsentier
rendcn Wälder ist nach „volkswirtschaftlichen und
nationalökonomischcn " Grundsätzen in die Wege
geleitet . So steht es im Rezept des Präger Boden «
amtes und so lautet auch daö Einmaleins dcS

Herrn Dr . Vischkovsky !
In berechtigter Sgrge muß die deutsche

Grcnzbevölkerung diesem neuen BcrgewaltigungS -
Plan cntgegcnblickc ». Die Verstaatlichung der

Forste ist von solch weittragender wirtsclfasilichcr
Bedeutung , daß nicht allein die unmittelbar bc -

troffencn Kreise , sondern die Gesamtheit der Bc -

völlcrung zum Leidtragenden dieser nationalpo -

Mischen Aktion werden kann . Allöstcrreichischcr
Bürokratismus , der in der Republik der Demo -
kratie seine jungfräuliche Auferstehung feierte ,
würde im Bunde mit einem nach obenhin nnbe -

grenzten , Protcktionskollcr dafür sorgen, daß nicht
allein die Forstwirtschaft , sondern die ganze forst¬
wirtschaftliche Industrie einem unent innbaren

MchrewiWe w Paris .
Paris , 6. Juli . In der Kammer wurde im

Zusammenhange mit der Interpellation des
Kommunisten Baillant . Couturier die Frag -
der Kriegsschuld behandelt . Die Ikammer beschloß
mit 145 gegen 29 Stimmen , eine Rede Bivi a -
» i s, in der er die Schuld Fronlreiche dadurch
abzulebnrn suchte , daß er Oesterreichs osfenkun -
dige Verfehlungen zun , xtcu Male aufzählte ,
m allen Gemeinden Frankreichs anzuschlagen .
Als zweiter Interpellant ergriff der komninmsti -
mW Abgeordnete Marcel Cachin daö Wort :
Die f ra n z vsi s ch»c ng l isch e A l l ia n z babe
Frankreich Vorteile in Maroklo und England
Vorteile in Aegypten gebrach , und so den Appetit
der anderen europäischen Staaten angeregt . Alls
diese . Kriegsgeßibr , die jeden Tag stärker gewor¬
ben sei, habe I a » r e S. hingewiesen . Cachin ver -
liest einen Brief ISwolskis anS dem Jahre 19t ! »,
ber besagt , man beginne sich in Paris zv wun -
d- rn , daß Rußland kein « Vorbereitungen treffe ,
um aus die vorbcreilungei , Oesterreichs gegen -
über Serbien zu aniworten . Frankreich habe
also an den Krieg gedacht , als Rußland noch nicht
daran gedacht habe . 1912 habe man den Botschaj-
Icr in Wie » Crozicr abberufen , weil er sich für
einen Europäer ausgegeben und pazifistische Ge >
fühle gehabt habe . Hierauf verliest Cachin einen
Bericht des belgischen Gesandten in Paris vom
Juli 191- 1, in dem von der nationalen Politik
Poincaräs und MillerandS gesprochen wird , die
gefahrvoll sei . Der Interpellant ging dann auf
die Friedens versuche K a i s' c r Karls
von Oesterreich im Jahre 1917 ein . Lloyd George
lfabe die FricdenSvorschläge für wichtig gehalten ,
in Frankreich aber habe man sie falle » gelassen

PoimarS macht den Kommunisten zum
Vorwurfe , daß sie einen Teil der Verantwortlich
keit auf Frankreich ableiten wollten . Man könne
das feststellen durch die . Heftigkeit der H c tz k a m«
p a g n c die in Deutschland gegen diese Re »
gierutigcn und gegen die Urheber des Berfa il -
lcr Vertrages entfesselt werde . Ter Vertrag
baue sich auf der V e r a n t w o r t l i ch k e i t silr
den Krieg auf und die beiden fmnzösilchen
Kammern halten einstimmig dieser Auffassung
zugestimmt . 1912 habe er kein « persönliche unv
keine militärische Politik getrieben : er habe seine
Ministcrkollcgen ständla ans dem Laufenden über
seine . Handlungen gehalten . IswolSki habe keinen
Einfluß ans d>e Haltung Frankreichs gehabt , das
immer eine Politik der Annäherung an ganz
Europa verfolgte . Er erinnert an die Bemühungen

Veit « Ii.

geschlagenen Nutz - und Brennholzes rund

65,000 . 000 Kronen . Für daS indnstricarnic West »
schlcsicn sind über 60 Millionen Kronen eine

recht nennenswerte Summe .
Die von , Forstbetrieb abhängige Industrie

kommt wie folgt zum Ausdruck :
Das Tilchlergewcrbe umfaßt 920 , Sägewerke

220 , Faßbinvereicn 120 , Holztvarencrzeugung 60
und solche diverser Holzverarbcitung 10 , insge¬
samt 1. 330 holzverarbeitende Betriebe .

Der schlesischc Grenzstreise » ist verhältnismä¬
ßig nur ein kleiner Bruchteil des weitgcstreckte »
Gebirgszuges , der die Grenze dieses Staates bil¬
det und doch tritt schon aus diesen wenigen Zahlen
die Bedeutung der Forstwirtschaft sinnfällig in

Erscheinung .
Weil nun der Verstaatlichung der Wälder

vortvicgcnd nationalpoiitische Gesichtspunkte zu¬
grunde liegen , mühte die ihr solgenve - Verminde¬

rung und Störung der forstwirtschaftlichen Pro¬
duktion ein langsames Verdorren der forstwirt -
schaftlichcn Industrie mit sich bringen . So unzwei
dcutig toir uns heute g " gen die privatkapitalistische
Ausbeutung des Waldes wenden , so entschiede »
spreche » wir uns gegen die Verstaatlichung des

Forstbcsitzcs ans . Dort Raubbau an den Gutern
der Allgemeinheit — hier Raubbau und Zerslö
rung de « Volksgutes ! Beioc Systeme wurzeln Im

privatkapitalistischen Eigennutz , nur mit dem Un

Icrschiede , daß durch die Aktion des Prager Bode »
aniteö die BrotloSniachung lausender deutscher Ar

I

beitiichmcr und die Erdrosselung eines deutschen
Industriezweiges rationeller betrieben wird .

Freilich und leider ist dies das Endziel
m r ii eine ^ agesoronung a «, in ocr ok ver - > der Verstaatlichung der Forste in der Tschecho -

Frankreichs , de » Balkankonstikt im Jahr « 1912
ortlich zu beschränken und aufzuhalten . Im Som -
» wr 1914 habe die französisch « Regierung so
wenig an einen Krieg gedachte , daß er ( Poimarc )
mit Viyia » i nach Rußland r e i st e ( Genau
so hatte sich Wilhelm in der Krisenzeit auf Reisen
begeben , uni die Komödie , überfallen worden zu
KM, besser spielen zu können . D. Red . ) » nd daß
ll C muten in der Nordsee erst die ernsten
Ereignisse erfahren hätten . Er Verla « seinen Brief
an den König von England , in welchem er die
Ansicht ausspricht , daß mit Rücksicht ans die in -
lensiven Vorbereitungen Deutschlands , wenn
England , Frankreich und Rußland den Eindruck
einer stärkeren Macht geben , Aussicht dafür vor -
banden wäre , daß der Frieden nicht gestört werde ,
irrankreich bade alles getan , um Europa und
der Welt diese Katastrophe zu ersparen . ( Durch
solche Deklamationen wie die VivianiS und Poin -
carSS können nur die getäuscht werden , die gleich
den mitschuldigen Nationalisten der französischen
Kammer getäuscht sein wolle ». Die zweifellose
Schuld der Mittelmächte hebt PoincarOS Zier -
brechen gegen den Frieden nicht auf . D. Red . )

Nach Poineoräs mit klangvollen Phrase »
schließender Rede lehnte die Kammer mit 137
gegen 65 Stimmen die sozialistische Tagesordnung
ab , die die Einsehung einer besonderen Kon ,

lcumderischc Kampagne verurteilt
wird , die zu dem Zwecke organisiert ist , um
Deutschland zu ermöglichen , die Verantwortung
für den Krieg von sich abzuwäszen , die aus den
un FriedcnSvertroge von Versailles enthaltenen
und bestätigten Tatsachen klar hervorgeht und vom
deutscheir Reichstage in seiner Sitzung am 12 .
Mai 1921 bestätigt wurde .

Unter begeisterten Zurufen „ ES lebe die Rc -
publik " , „ ES lebe die heilige Allianz " wurde die
Sitzung geschlossen . ( Wenn wirklich der Ruf „ ES
lebe die heilige Allianz " gefallen ist , dann hoben
die betreffenden Rufer die Enlent « prachtvoll
charakterisiert . Dem » die „heilige Allianz " war
jener schmähliche Fürstenbund zwischen dem russl
scheu und österreichischen Kaiser und dem prcn
ßischen König , der . von Metternich geleitet . En -

ropa in die finstere Nacht des Vormärz hinein
zlvang . Dieses Vorbild PoincaröS erklärt frei
lich sein « Haltung ausreichend . D. Red . )

flowakei .

Niedergänge entaegeneilcn müßte . Daß die > rationelle Produktion zeitigen . Diese Tatsache und
d c >i t s ch e forstwirtschaftliche Industrie als erste s das »uizivcisclhaste Bestreben des Bodcnamtes , die
zum Handkuß käme , kann wohl ohne Vorcinge - 1 deutschen Grcnzsorstc der Aufstapelung der tschc
nommcnheit als eine bedauerliche Tatsache er -
klärt werden . Die krankhafte Sucht , die tschechische
Industrie auf Kosten der deutschen zu bevorzugen ,
um so das von den tschechischen MehrheitSfxirtcien
bisher mit Erfolg geüble Vcrgcwaltigungsprinzip
auch in der Industrie unumschränkt zur Geltung
bringen zu können , wird auch hier wieder zum
Kainszeichen , das daö gesamte wirtschaftliche und
Politische Leben dieses Staates so sichtbar zur
Schau trügt .

Ter fachgemäße Forstbetrieb , dessen Wirt -
schastlicheS Leitmotiv frei sein muß von jedweden
Politischen Einflüssen , ist der Grundpfeiler einer

gesunden forstwirtschaftlichen Industrie . Eine

Verstaatlichung dcS Forstbcsitzcs wurde das Bc -

tricvinlrresse der Forstwirte in cin >' fi »dlichcr
Wege stören , weil die Neben,ahme des privaten
Waldbesitzes durch den Staat eine Bedrohung der

Elsten ; für soundsovicle deutsche Forstongestellte
bedeutet . Die Bewirtschaftung der Forste muß un -
tcr solchen Umständen eine verminderte und un -

chische » Holzindustrie dienstbar zu machen , be
deuten eine schwere Gefährdung der in den dent -

schcn Grenzbezirken ansässigen Holzindustrie .
Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Forst¬

betriebes wurde in der großen Orffentlichkeit er «

hcblich unterschätzt , obwohl für einzelne Bezirke
die Forstwirtschaft der Lebensnerv ist . Die folgen -
den Zahlen lallen Beweise hicsür sein .

DaS kleine Schlesien hat einen Gesamt -
waldbcsitz von 149 . 880 . 20 ha. , hicvon entfallen ans
den Walbbesitzstand des Großgrundbesitzes
124 . 983 . 92 ha. , auf die Gcmcindckleinwaldungci ,
1. 838 . 52 ha . und auf Bauernwaldungen 23 . 067 . 75
Hektar . Der forstwirtschaftliche Großbetrieb tritt
hier angcnfällig in Erscheinung .

Bon der Gesamtheit des WaldbestandcS ent¬
fallen auf die Grenzbezirke Freiwaldau 37 . 622 . 56
Hektar , Freudenthal 27 . 081 . 70 ha . und auf Iä -
gcrndorf 15 . 793 . 28 ha . Der lalmäßige Holzschlag
betrug in diesen drei Bezirken im Jahre 1920
rund 462 . 197 m» , demnach beträgt der Wert des

8t

Kleine Chronik .
Todesopfer eine » Orkans . Bukarest , 7. Juli .

( Laurenztbcrg . ) Ein schrecklicher Sturm suchte gestern
die Stadt K r a j o v a heim . Eine große Ziegelei in
der Nähe der Stadl stürzte ein und begrub unter
ihren Trümmern einige Arbeiter , von denen
einige auf der Stelle erschlagen wurden .

Absturz eines Flugzeuges bei Metz . Au ? einer
Höhe von 200 Metern ist gestern bei Metz ein niili -
tärischc » Flugzeug abgestürzt . Drei Personen wur -
den gelötet .

Im Flugzeug von Tunis nach Paris . Der Flie -
gcr Pelletier Deisy hat den Flug von Tunis „ach
Paris , eine Entfernung von 1050 Kilometer , in zwölf
Stunden ohne Unterbrechung » nd trotz starken
Sturmes zwischen Lyon » nd Pari ? vollführt .

Hitzschlag und Sonnenstich . Hitzschlag und Son -
nenstich werden häufig miteinander verwechselt . So
lehr aber beide in ihren Erscheinungen llch gleichen ,
so verschieden ist ihre EntstehungSursache . Der
Hitzschlag kommt durch eine Ar « Wünnestaming
im Körper zustande , besonder « bei angestrengter
Arbeit , bei unzweckmäßig gewählter — dunkler oder
enganliegender — Kleidung , zumal wenn dem Orga¬
nismus zu viel feste und zu wenig flüssige Nahrung
zugeführt wird . Wer an heißen Tagen zu viel Ißt ,
heizt seinen Körper über Gebühr , und wird nicht
in irgendeiner Form für die Entwärmiing de « Kör -
per » gesorgt , so wird die bereits erhöhte Eigenwärme
so weit gesteigert , daß e» zu bedenklichen Krankheits¬
erscheinungen kommen kann . Der Hitzschlag entsteht
also durch eine Hemmung der Wärmeabgabe . Beim
Sonnenstich handelt eS sich » m eine starke
Erhitzung de « Körper « durch direkt " Sonnen ' - -strah -
kung . Manch einer huldigt der Geivobnheit , an
heißen Tagen lange mit entblößtem Kops in der
Sonne zu bleiben Besonder « wenn der Haarwuchs
ein spärlicher ist » nd wen » zur Mittagzeit die Son¬

nenstrahlen senkrecht aussallen , erfolgt eine Reizung
der Hirnhäute , welche bei abnormer Steigerung der

Körperwärme den augenblicklichen Tod zur Folge
haben kann .

gm

Sn Sinsum . ( 6)

Erzählung von Ludwig Anzengruber .

Der alte Manu , der da im Lchnsmhle saß.
hatte sie in diesem Augenblicke voll und ganz ,
durch keine Frage , keinen Gedanken abgelenkt ,
durch keinen Schmerz , keine Leidenschaft beirrt ,
dnrcb keine Erinnerung , keine Furcht getrübt .

Ruhige Atemzüge hoben und senkten seine Trust ,

ganz im Schauen aufgegangen , genoß er rein

das Gefühl des Seins , wo wir des eigenen

Selbst vergessend , plötzlich mit der Selbstlosigkeit
dcö großen Ganzen in dem Anblicke seiner größ -

! ten , wie seiner kleinsten Bilder sinnenden AngeS
uns verlieren .

Der Klang der Abcndglockc schreckte den

Kaplan auf , er stieß einen Seufzer mi8 und rieb

sich die Stirne ; ein grämlicher Zug überflog sein
Gesicht , offenbar besann er sich auf etwa « , daü ihn

gerade nicht angenehm berührte . Er erhob sich

rasch , wechselte de » Rock , verließ seine Stube , und

nach wenigen Schritten über den breiten , aber

kurzen Gang stand er vor einer Tür , an welche

er Pochte .
Innen blieb es stille . . . . .
Der Pfarrer lehnte am Fenster und sah in

die Ferne , wo einzelne Gipfel eines Gebirgszuge «

hinter den Bergen , welche das Tal einschlössen ,
emporragten und , vor der scheidenden Sonne

stehend , sich dunkel und scharf umgrenzt am Him¬

mel abhoben . Schon vorhin , als er noch mit ha »

stigcn Schritten daS Zimmer durchmaß , war « hm

die eine Höhe aufgefallen , die ztvei stnmpsc , weit

auseinander stehende Zacken zeigte und aussah ,

als hätte der Berg einstmächtigc Hörner getragen
und die wären ihm abgesägt worden . Er kannte

jden Berg ; an dessen Fuße mußte das Dorschen

Dutenhofen liegen , dort Wußte er eine ärmliche
Hütte mit einem dürftigen Kärtchen , in

welchem mehr Klette als anderes wuchs , und
daran floß der llarc Bach vorbei . Er fand oft
den Weg dahin , der Straße nach , in Staub und

Sonnenbrand , dem Wasser entlang » nd über das -

selbe hinweg , in der Abendkühle und wenn die

Steine , die man trockenen Fnßcö beschritt , im

Mondlichte glänzten . — Das alte Weib war ^ ge -

starben , zur Bordertür trug man sie , das Tote ,

anS der Hütte hinweg , und durch die Garten -

Pforte . . .
Der Pfarrer schüttelte mit dem Kopfe und

streckte die Hände vor sich , als wollte er etwas

abwehren . „ Ap ' nKe ! " murmelte et . Er horchte
ans , es pochte , und froh der willkommenen Stö¬

rung , rief er ein kräftiges „. Herein ! "

„ Guten Abend , Herr Konsralcr, " sagte der

Kaplan . Ich bitt ' um Entschuldigung , falls ich

belästig ' . Ich komm ' nur Abschied nehmen ; ich

Hab ' mir gedacht , c « ist besser , ich mach ' daö heut

noch spät ad , morgen früh dürft ' eben zu früh

feilt . "
„ Wollen Sie Platz nehmen, " sagte der Pfar -

rer , indem er nach dem Stuhle deutete und -sich

selbst niederlieh . Eine Weile saßen sich die beiden

Männer schweigend gegenüber .

„ Daß Sie den Entschluß gefaßt haben , stch

zur Ruhe zu setzen, kann ich nur billigen , hob der

Pfarrer an . „ Es bricht jetzt eine herein . >vo

es nach außen eine » wahren KampfeiferS bedarf ,

»im die Kirche gegen Ansechtungen z » schuhen
» nd nach innen einer eisernen Strenge , um da «

festzuhalten , was sie nutet den Hände » hat . Run

scheinen mir aber Kampfeifer und Strenge nicht

Ihre Sache zu sein ! "

„ Nein , daö weiß Gott, " sagte der Kaplan ,

„ wo sich was nit im Guten richten laßt , M« ,a )

ntt der Man « dazu . "

„ Ei ei, so eingenommen für Milde und

Nachsicht ? " Der Pfarrer hob drohend den Fiu -
ger , es sollte wie schallhast aussehen . „ Am Ende
benötigen Sie selbst derselben ? "

„ Wer denn »it ? Jeder hat so seine Schlvö -
che », aber ich hoff' , mein Vissel Biehersammeln
— ich tu ' s ja nit martern — und das safer . . .
das Rauchen , halt das Rauchen , das rechnet mer

unser Herrgott wohl nit für Sünd ' an . "

„ DaS yoffl ich auch , habe mir ja nur einen

Scherz erlaubt ; jcdocli im Ernst gesprochen , Gott

mag Barmherzigkeit üben , dem Mensche » geziemt
eS strenge zu sein gegen sich und andre . An sich

selbst lernt man da « Bedürfnis nach Strenge füh¬
len , an sich selbst die Heilsamkeit derselben erpro -
bei, . Ich habe mich einst ganz in die Hände der

Obern gegeben , und sie haben mich in eine harte
Schule geschickt , als Missionär nach einen , andern
Weltteile /

„ O, so tveit herumgewesen in der Welt , Herr
Amtsbruder ? "

„ Ja . ich I)abe jahrelang im Sonnenbrande

Afrika » den Wilden das Evangelium gepredigt ;
bin noch nicht gar so lange von dort zurück . "

„ Et du mein , da ist nwr halt doch ganz aus

' m Alten berauS , n » d c » heißt , sich erst wieder

drein eing ' wöhneu ; ich geb ' zu , einige Wildling '

sein schon auch da . aber es dürft ' wohl anders mit

sö umz' gehn sein wie mit Wilde . "

„ O ja ,mit mehr Strenge ! Di « Wilden sind
wie groß " Kinder , und es ist ganz merkwürdig zu

sehen , welche Einwürfe und Ausflüchte der Erb .

feind beu kindlichen Seelen zubläst, um sie gegen
das Heil mißtrauisch zu machen und zu verhärten ,

aber am Ende bleiben sie doch Kinder und sind

mit einigem Ernste eine « Bessern zu belehren ;

hier aber habe ich e « nicht mit KinWn sondern
mit großen Leuten zu tun . durch die Taufe in die

Gemeinschaft der heiligen Kirche aufgenommen
und von klein auf in deren Heittwahrheitrn unter .

richtet , und treffe ich darunter welche , die z » eige¬
ne », und fremde » , Verderben sich gegen ihr Ge .

wissen setzen und das andrer irreführen , dann bin
ich der Mann dazu , der sie entweder zurecht oder
der Gemeinde aus den Augen bringt , und damit
tu ' ich »ur , was man von mir ertvartet , denn
meine Gesinnung tvar bekannt , eh' man mich auf
diesen Posten stellte . "

„ Na . ja, " seufzte der Kaplan , „ich merk' ^schon,
daß schärfer drein ' gangen tverd ' n soll , das ist be¬

schlossene Sach ' , und da hilft kein Reden ; aber ich
kann mer nit helfen , ein klein ' S Uebergangl tat .

halt doch dazu »ot , wann daö so auf ein Ruck

kommt , das vcrtrutzt und verstockt die Leut ' , und
der Herr Konfratcr soll halt nit gleich brechen
wollen , was nit auf der Stell ' biegen mag . B' son »
derö für ztvei hätt ' ich gern ein gut ' Wörtl ein »

g' legt , da lst der Bursch , den s' ' n Einsam nennen ,
ja mein , der laßt sich , tvie er ist , nit so leicht um
n Finger wickeln , da braucht ' S bevor schon an

Zeit und Weil ' , bis mer ' n weich macht , und da

ist noch der Schnridcr - Tomerl , der Sohn vom
Flickschneider, gar ei » armer Teufel , der lcdig
mit einer Dirn ' lebt , Not » nd Elend im Haus
» nd ein klein ' » Kind dazu , ja , daß s' »it hätten
z ' famm' sollen , das haben die zwei von Anfang an
g wußt , das tverfcn sie sich heut gegeuseit « vor
und morgen will wieder kein « vom andern lassen ;
der Jammer hat de » Leuten ganz den Kaps der -
wirrt , will mer s' z ' samm ' haben , so wollen f
auseinander , will mer ff auseinander , so woll ' n
fl z ' samm' bleiben , da möckt ' halt auch ein blind '

Dreinfahren leicht vom Uebel sein , und mein
Denken war , man wart ' t zu , bis daö Kleine ein

wenig dreinplappern kann , dann ist mer doch zwct
gog ' n zwei und red ' i sich leichter , wenn mau dem
ein Sach ' führt . "

( Fortsetzung folgt . )
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Bor dem Kampfe um den Zolltarif .

Di - tschechischen Agrarier haben jüngst einen

Parteitag i » Prag abgehalten , auf de », die agra .

tischen Parteien der historischen Lander und der

! Slotoakci vereinigt wurde » und so eine cinhelt «
' liehe tschechische Agrarpartei de « gesamten Staats -

ocbictcS zustande kam . Das Zenlvalorgm der

, tschechischen Sozialdemokratie hat sich in einigen

Artikeln mit dieser Tagung beschäftigt und rühmt
'

den tschechischen Agrariern »ach, dag sie in we» >-

; g«it Jahren die Entwicklung von der Vertretung

großagrarischer Interessen zur „agrarischen De -

i mokratie " durchgemacht habe ». Während - d e

>tschechischen Agrarier im allen Oesterreich sich

-völlig im Schlepptau der Großgrundbesitzer de-

I fanden , vertreten sie seht die breiten Masse » der

^lauernschast und l >aben als solche an dem demo¬

kratischen Aufbau deö tschechischen Staate « werk¬

tätigen Anteil genommen . Dadurch wurde die

Möglichkeit eines Zusammengehens zwischen den

tschechischen Sozialdemokraten und tschechischen
>Agrariern geschaffen . Allein es gibt auch Tinge ,
die in der nächsten Zeit zum Gegenstand heftigen

Kampfes zwischen den beiden Parteien weroen

dürften und das ist die kommende Gesetzvorlage
über den autonomen Zolltarif . Der Parteilag
der Agrarier hat nämlich folgende Forderungen

aufgestellt : 1. Die heutigen Viehzölle dürfen nicht

abgeschafft werben , 2. Einführung eines ang »

niesicneit Zollschutzes für die Landwirtschaft durch

Revision des heutigen Zolltarife «. 8. So lange
dies nicht durchgeführt ist , Abschaffung der Zölle

auf Jndustrieartikel , welche der Landwirtschast
sckxidcn , 4, auf Grund des heutigen ZolllariseS
dnrftn keine . Handelsverträge mit dem Ausland

geschlossen tverdcn , 5. Einführung der Zollsätze auf
iandlvirtschaftliche Artikel in der Friedenshöhe und
in Goldwährung , l>. der Zollschntz soll auch auf
andere Prodnktionsgebictc ausgedehnt werden . —

Es ist also nicht »venia , tvas die Agrarier Verlan -

gen und während das „ Pravo Lidn " noch vor

einige Tagen die ,/igrarische Demokratie " in den

Himmel gehoben hat , muh das Blatt nun aner -

kennen , dag die Agrarier in der Zollsrage die Po -
' litik des tschechischen, galizischen und magyarischen
- Adels in der alten Monarchie einfach fortsetzen .
! Das Blatt zieht daraus die richtige Folgerung ,
daß sich die sozialistischen Parteien und das ge -

. samte Proletariat auf den Kamps um die Zölle
ernstlich vorbereiten müssen . Es stellen nur noch

ttvenige Monate zur Verfügung , um die Bevöl

kcrung über den Ernst der Situation und die

j Tragweite des neuen Zolltarifes zu unterrichten .

^Das Proletariat muß zu einheitlichen Forderun .
. gen in der Frage der Zölle gelangen , es dürfe
!nicht vorkommen , daß eine Arbeitergrnppe ettvae

janderes will als die andere . So ist es unlängst
i geschehen , daß eine Arbeitergrnppe die Regierung
;ersucht hat , die Ausfuhr von Malz zu bewilligen ,
während am nächsten Tag eine andere Arbeiter -

schicht, verlangte , die Ausfuhr von Malz zu nn -
tersagen . Die Arbeiter dürfen sich auch nicht
mehr von den Unternehmern als Vorspann für
deren Zollinteressen benützen lassen . Es scheint
also auch den tschechischen Politikern die Erkennt -

! nis aufzudämmern , daß die Frage des Zolltarife «
! zu einer ernsten Belastungsprobe für die Koa¬

lition werden wird . Eine einheitliche Stellung¬
nahme des gesamten Proletariats zur Frage der

! Zölle wäre dringend geboteil .

• A* ' i
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Vereinigung in Berlin , der fast alle deutschen

Fe>cerversichernngsinstitiite angehören , hat , um

unter den gegenwärtigen wertscksastlechen und

Ge,dwer,Verhältnisse eine ausreichende Ber -

sichernngSdeckung zu ermöglichen , eine wichtige

Neuerung ans dem Gebiete der Fenerversicherring

geschaffen . ES handelt sich , wie wir der „Frist .

Ztg . " entnehme » . darum , den Bersichernngsneh .

wer vor ungewollter Unterversicherung . w,e sie

durch da « Hinabgleite » de « Geldwertes eintreten

kann , zu belwibren und ihm zu eine », Schaden -

ersatz bei Eintritt de ? Bersicherungsfalls zu der -

Heise », der ihm , wie eS früher unter stabilen
Geld - und Wirtschaftsverhältnissen der Fall war ,

die Wiederherstellung der von , Brande betroffe -

neu Versicherungkobjekte ohne unVerhältnis -
mäßige und unerivartete eigene Opfer möglich

macht . Um diese « Ziel zu erreichen , führt die

Deutsche FeuerversickternngS - Bereinigung nun -

mehr zunächst ein : eine Feuerversicherung
mit gleitender Versicherung « -

summe für Gebäude und Maschine » auf Grund

von Richtzahlen . Bei dieser neuen Methode er -

folgt eine automatische Anpassung der Versiehe -

rungSsnmmen für Gebäude und Maschinen an die

ieioeiligen Preisverhältnisse . ohne daß der Per -

lichernngsnchmer . solange sich die Substanz de «

Bersichernngsobickts nicht verändert . Anfrage

ans Nebeuversichernng zu stellen Hat . Die Nicht

zahlen lalle » von der Deutschen Feuerversiche

rnngS - Bereiniaung in Verbindung mit dem

Reichöverlvind der deutschen Fndnstrie frstaestellt
' " erden ui ' d möglichst einheitlich für die gesamte

Industrie sein .

Feinde deö Achtstundentages . Der agrarische
Venkov " ist sehr entrüstet darüber , daß die Kon -

serenz der drei Gctverkschaftszentralcn ein Ber

bot auf Ueberstnndenarbeit fordert . Er schreibt
„ Der Achtstundentag wird hente schon fast in allen
kleineren Betrieben nicht mehr eingehalten und
die Arbeiter sollte » srob sein , wenn sie einen

Mehrverdienst erreichen können . Die Regierung
bat ohnehin alles getan tva « möglich ist : sie hat
die Kohlenstener herabgesetzt , sie hat ein Gesetz ge -
schassen, welches de » Arbeitern und Angestellten
da « E x i st e n z m i n i in n m sichert , sie zahlt
ausreichende Arbeitslosen unter -

st ü tz n n g e n a u s . . . . " Daß das Organ gut
genährter Großagrarier dafür kein Verständnis

aufbringt , daß Arbeiter lieber auf einen Mehrver -
dienst verzichten » nd der Arbeitslosigkeit steuern
wollen , ist begreiflich . Aber es ist eine freche Nn -
verfrorenheit sondergleichen . wenn daS Bbitt den
Bettel , den m" n einem Teil der großen Malle » n -
verschuldet Arbeitslager , als Nnterstsitiung gibt . <,ks
,ausreichend " bezeichnet . W> e wäre es denn ,
wenn wir fordern würden , die Herren lllraß .
agrarlor bäitan für den . ^»' . ' reichenden " Be ' raa
» um Beilviel von sieben Kronen täglich
" >ne Arbeiterfamilie mit W- > bnnna , Nabrnna und
Kle ' dnna zu versaroon ? Wäre dann der Betrag
auch noch a » srei >bo „ d ? Das aleiche eilt van de "
Schwindel mst dem garantierten Wr' R- etunv " !
mim , Der . . Venkov " wetß gewiß , daß die 5kn
deriillor . welche das Er > lt - nimin > m" m darstellt
doppelt bis vi - niial sa bock, ist ola da « Eink " M
m- n von kill lltro »ent der befchäkiicirn
heiter und Angestellten . Wo ist also diese
Garantie ?

vor , ob man nicht angesichts der Zersplitterung
der Genosseitschaftsbeweguiig in vielen Orten

daran gegen sollte , für die Errichtung einerSchläch -
terei und Fleischerei für mehrere Genossen -
schaften zu schreiten . — Eine » anderen Stand -

Punkt vertritt jedoch Genosse Höckel ( Böhm. -
Kamnitz ) . Er fuhrt auö , daß das Leben in einem

Konsumverein auf der tätigen Mitarbeit der Mit -

gfteder beruht und in der Verwaltung des Berel -

neS eben Ausdruck finde . Eine Ausdehnung des

Konsulnvereines von drei Stunden im Umkreis

wird jeder Genossenschaftler als gesund betrachten .

Bei einer Ausdehnung von 10 bis 12 und mehr

Stunden im Umkreis eines Vereines ist es doch
etwas anderes , und die Bureaukratisierung dieser
Vereine wird unvermeidlich . DaS Prinzip der

Selbstverwaltung schwindet und ein Beamtenstab
leitet daS Unternehmen . Die Gefahr , entsprechend
befähigte Leute zur Leitung von Riesenveremen
von 80 bis 100 Verkaufsstellen zu finden , steigt
mit der Ausdehnung derselben in dieser Weise .

Während kleine und mittlere Vereine bisher meist
Leute in de » eigenen Kreisen fanden , diese bei

einiger Intelligenz sich in der Genossenschaft aus -

bildeten , eine wertvolle Schule durchmachten , d,e

sie auch für andere Funktionen befähigte , schwindet
init der Zunahme so großer Bereine die Möglich¬
keit , verwaltungStechnische Kenntnisse , kausman -

nische Fähigkeiten zu erlernen , wird geringer , mit

dem Verschwindeil der kleinen und mittleren

Vereine würde eine wertvolle Stätte zur Heran -
bildnng und Erziehung von Menschen verloren ge -

hen, die in der Zukunft mehr gebraucht werden

dürsten , als heute noch .
VerbaudStag der polnische « Konsumvereine .

Wie die genossenschaftliche Fachpresse erst jetzt bc -

richtet , hat an » 23 . Mai in Karwin der Verbands -

tag der polnischen Konsumvereine in Ostschlesicn
stattgefunden . Dem Verband gehören gegenwär -
tig neun Genossenschaften mit sechs VerkansSstel -
len und 20 . 859 Mitgliedern an . Außerdem sind
dem Verband zehn Arbeiterheime angeschlossen .
Die dem Verband angehörigen Konsumvereine
haben 1921 einen Warenumsatz von fast 70 Mil -

lioncn Kronen erzielt . Die Zentralisierung schrei -
tct auch bei den polnischen Konsumvereinen vor -

wärt « . Von de » 28 Konsumvereine » , welche im

Jahre 1913 in Ostschlesien bestanden haben , sind

heute nur »och acht Konsumvereine geblieben ,
wobei sich die Mitglicderzahl jedoch verdreifacht
hat . Auf Grund einer Vereinbarung hat sich ber

Verband dem Verband deutscher Wirtschaftsgenos -
sei,schaften in Prag angeschlossen und steht auch
mit der GroßenikanfSgescllschaft in Verbindung .
Zum Vorsitzenden des Verbandes wurde abermal

E h o b o t gewählt .

Die Klerikalen für die Sozialversicherung ?
Vor einigen Tagen fand die Generalversammlung
des Zcntralvcrbandcs mährischer Raisseisenlassen
statt , an der auch der Führer der tschechischen Kle .
rikalen , Eisenbahnmiilister Schramek , teilnahm .
Wie tschechische Blätter melden , soll er sich dort
für die Sozialversicherung ausgesprochen haben .
Die Versammlung nahm eine Resolution an , In
der die Regierung ersucht wird , die allgemeine So -

zjalversicheriing für alle Stände und Steuerzahler ,
also auch für die Landwirte « nd . Handels - und
Gewerbetreibende sobald als möglich Gesetz wer -
den zu lassen . Ob es sich den klerikalen Herrschaf ,
teil nicht nur darum handelt , durch die Forde,
rung nach der Selbständigenversicheruug die So

zialvcrsichcruiig der Arbeiterschaft , für die die Bor .
arbeiten bereits weiter gediehen sind , zu verzö -
gern ober gar zu verhindern ? Dem mit allen
Salben geschnuerten Pater Schramek wäre schon
so etwas zuzutrauen .

Freie ZlickerauSsuhr . Vom 1. Oktober 1922
. wird die Zuckeraussuhr frei , sodaß von diesem
Tage an die Ausfuhr an keine Ausfuhrbewilligung

! gebunden und abgabenfrei fein wirb .

Die elenden Frachttarife . In einem Artikel
der Konsllnigenosieuschaft führt Genosse Rudol

cKreisky eine Reihe von Beispielen a », a » S
denen die volkswirtschaftlich schädlichen Wirk » »
gen der hohen Frachttarife ersichtlich sind . Ein

. Waggon 10 . 000 Kilogramm Kohlen kostet von
- Lukenitz »ach Aussig 3347 Kronen , die Ware
. kostet für 10 . 000 Kilogramm 22 . 000 Kronen .
- Demnach beträgt die Belastung für Fracht allein
- weit über 16 Prozent des Warenwer -
tes , wobei nicht berücksichtigt ist . daß noch eine
Reihe von hinznkoniincnden hohen Bahngebüh
ren die Frachtciienge belasten . Ei » anderes Bei -
spiel ist das folgende : Auf der 1l> Kilometer lau
gen Strecke Kolin - Pekek beträgt die Fracht von
100 Kilogramm Schweinefett Kronen 3. 65 . au
der gleich langen Lokalbanhstrecke Asch - Roßback '
K 10 . 92 , also das Dreifache ! Selbstredend trifft
- dies bei allen Maren zu. die auf der Strecke Asch -
' Roßbach verfrachtet werden . Dann wundert man
. sich »och . daß im Ascher Zipfel alles so teuer ist !

Eine neue Art der Feuerversicherung tu
Deutschland . Die Deutsche FeuerversicherungS -

V; >
'

.

QttrTf d - ?

Präger Kurse . Es kosten : 100 doli . Gulden 1853 .
100 Mark 0. 45 100 schwel, . Franken 017, 100 Lire
208 . 100 franz . Franken 370 . 1 Pfund Sterling 215 .*

Dollar 48. 15, 100 belg . Franken 850, 100 Pesetas
741. 50, 100 Dinar 58. 50, 100 österr . Kronen 0. 24. 75,
100 pol ». Mark 1. —, 100 ung . Kranen 4. 07. 50.

Zürich « Kurse . Berlin 1. 02. 50. Wien 0. 02. 50,
Prag 10. 00, Holland 203 , New tzlork 5. 23. 75. Lon -
don 23. 28. Paris 41. 40. Mailand 23. 20. Budapest
0. 44. Agram 1. 58. 50, Warschau 0. 10. 75, Wien aest
0. 02. 75.
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Turnen und Spott .
Fußball . Kristiania gegen Prager tschechisches

Team 0 : 3. Schöner Kamps , der jedoch von der

Hitze stark beeinträchtigt wurde . Kristiania tvar gut

und äußerst zäh . Wiener M c i st e r sch a f l.

Hakoah gegen Simmering 0 : 0; durch diese « nnent -

schiedene Spiel bleibt Simmering in der erste » Klasse ,

wogegen die Ostmark »ach bloß einjährigem Verblei -

ben im „ Oberhaus " wieder zweitklassig wird . Ama -

teure gegen WAF . 0 : 1! lleberraschender Sieg ,

da der WAF . vor einigen Tagen in der Euprunde

die Amateure 2 : 1 zu schlagen vermochte .

Zweimaliger Bezwinger des M. T. K. ist der

Szomdothelh A. E. ( Steinamanger ) . Dieser

Verein schlug den ungarischen Meister in Budapest

2 : 1 und drängte ihn der damals mit viel Ersatz

spielen mußte , aus de », Eup - Bewerb . Bei », Rück -

spiel in Steinamanger trat MTK . ohne Orth , Mol -

nar , Mandl . KerteSz » nd Kropaczek an . aber auch

der Szonidathely AE. mußte Ersatz stelle ». Ter

tüchtige Prodinzverein besiegte die noch immer sehr

starke , kombinierte MTK. - EIs 3 : 1.

Mitteilungen aus dem PMlum .
Ziir den InHall bicfci Rubrik übernimmt dl « Redoktior

deine Veraniworlung . j

Kunst und Msten .
Neue « Theater . Heute , den 8. : „ Ter Raub der

Sabinerinnen " ; Sonntag , den 0. : nachm . „Pottasch
und Perlmutter " , abend „ Ter Beltelsiudent " .

Kleine Bühne . Sonntag , den 9. : „ Candida " : die

hentiae Vorstellung entfällt .

« » rn«bi 1811(11 . bia - Uk'
Keine Angst
Ltcyersle a. Hefte: Hot Beltelluuq verlangen Sie wegen
«trotte , Vretfi it. Anwendung dteHbezügUche interettan ».
ttrvictjftrt Nr \ W aegen u< 8. — tn var oder karten
Her lernt) In verichlon . Äuoeri odn «>trmaautdruck durri

. nooifas ' , versandgeschisfl Auistg a. d. Elbe

IO
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Genostenlchattsbewesnng .
Für und Wider die Äonzenlralion der Kon -

umverelne . Eine der aktuellsten Fragen unserer
Genossenschaftsbewegung bildet gegenwärtig die
Verschmelzung kleinerer Konsumvereine zu großen
leistungsfähigen Konsumgenossenschaften . In der
„Konsumgenossenschaft " tritt nun der Obmann des
Verbandes deutscher Wirtschaftsgenossenschaften
Genosse Lorenz für die Zusammenfassung klei -
»erer Konsumvereine zu KreiSkonsumvereine » ein .
Er glaubt , daß es mit der ^eit möglich sein werde ,
da " v — * * * — " » - » » ■ -

K' oinotan bis Asch —Marienbad , wo es gegenwär -
tig nach den letzten Verschmelzungen bloß fünf
große Vereine gibt , diese Bereine mit der Zeit zu
einem einzigen Verein ausgebaut werden können

Inger des Kreisvereines sein . Dadurch würden
ür den Verein und für die GroßeinkaufSgesell
chaft große Vorteile entstehen , weil eine doppelte

Wareneintagerung erspart wäre . ES würde erreicht
werden , daß in den gesamten großen . Kreisgebie -
teil , einheitliche Verkaufspreise bestehen und daß
Waren von gleicher Beschaffenheit zum Verkaufe
gelangen . Ein so großer Verein mühte — was bei
der heutigen Flcischteuerung besonders aktuell ist
— eine Zentralschlächterei errichten und insbeson -
dcre Wurstwaren s »r die Verkaufsstellen erzeugen .
Ebenso müßte der große Verein eine Zentralkaf -
see - und Getrcidervsterei besitzen und auch eine
Reihe anderer Produktionszweige , wie Tischlerei ,
Schuhreparatlirstättc und Schneiderei u. dgl. käme
in Frage . — Aehnlich schlägt Genosse Fischer
der Obmann des Konsumvereines in Teichstadt

CAFE ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE

beim Mi «e < m, neben dem Deutichen Tbeeiei

TREFFPUNKT DER GENOSSEN .

Telephon 4854 . 478

Aug. Leonhanfi
Bodenbach a . E.

0 >cmi8che Fabriken
in Bockenbach .

— GrOnduciffsJahr IBM. —
Altbowährto liotepio , dlo Summe hnndertJllhrtRei
Erfahrungen , hcgrllnlon u. bowehreii den Welt¬

ruf der Firme ( . eoobardL

Regen 10 3f £ i nuk Raten
liefern wir ;

et Gremophone . Platten oto
b) Violinen . Mondolluen . Gul -
tarreu . eowlo auoh eile un
deren Muelklnetrumonte . —

o> Holl - u. Bleob - Dladnelru -
mento . — dl Mund - u. / . lob
herinoullcae . — el Pboto -
crepb . Apperato und deren

Zubehör .
OHAMMOPUONB

IMPORT COMPANY llrUnn
Frolboltaplntz ».

Prelallatou naeh Annähe des
uewUnsehteu Instrumentes

errat ls 472

Kleiner Anzei er

Raucher
tllo da » Rauchun oln -
Hobrüukon wollen , orhal -
tuu nuk Vorlactguu dlo
Uro8chUro „ Wlo lob Nleht -
rouoitur wurde " von oiuom
Mitcliodo dos Bundes
deutscher TabaltgeRner
zugesandt . Beroits über
2000 Erfolge . Als Adr .
genügt : Teplltz - Sehönati .
Nr , 807 , Postfach 110.
FUr Interessanten flclo -
genhelt zu leichtem uud
gutofn Nebonverdionsle

984

ö « - will All
gcmeinDe forüetn
die Beantwortung einer!

llnmcnge von Bcrwa ! -
tungSfragcn . SiaackS Ta -
sMeicdudi skr Kommunal -
volltlter bietet sich Ihnen
am diesem Gebiete atS
Führer an . Bestellen Sie
noch heute durch Postkarte

bei der

»uchhandlung Freiheit
TepNH - Schönau

Theresienaalle 13.

SEgger Co .
PraH - Karlln . tfrAlovsltik ( f . 14 .

Fabrik pharmacautischer Zuakerwaran .
Eggers Milch - und Kaffeekaramsllen ,

Eggers 140er Pappermlnt 544
In allen Konsumvereinen erh &ltllch .
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